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Der Reichskanzler ist von Badenweiler über Freiburg
nach Berlin zurückgereisk.

An Stelle des Ministers Hirksiefer wird der preußische
Staatssekretär im Landnsirtschaftsministerium , Krüger , an
der Osireise ieilnehmen.

Auf Ansuchen der Reichsregierung hat sich der englische
Außenminister Henderson bereit erklärt , auf der Ratstagung
im Januar , die die deutschen Minderheitenbeschwerden be¬
handeln wird , den Vorsitz zu übernehmen . Dr . Lurtius
würde dagegen den Vorsitz der nächsten Tagung überneh¬
men . — Damit haben Frankreich und Polen schon im voraus
gesiegt.

Der Marinealkaschee der französischen Botschaft in Ber¬
lin . Fregattenkapitän De Prüveaux , ist von Berlin ab¬
berufen worden.

Der frühere Dawesagenl Parker Gilbert ist als .. lg.
Generalpartner " in das Reuyorker Bankhaus I . P . Mor¬
gan u . Eo . eingetreten und wird dieselbe Stellung bei den
Zweigstellen in London und Paris einnehmen . — Der
Dawes - und der Poungplau find bekanntlich Werke der
Bank Morgan u. Co.

Nach einer der Republik Panama zugegongenen Nach¬
richt ist die Regierung von einer nationalen revolutionäre«
Bewegung , die vom ganzen Volk unterstützt wird , gestürzt.
Es herrscht Ruhe und Ordnung.

Sie Empfänge beim tzeichrpräsiSenlen
Berlin , 2 . Jan . Aus Anlaß des Neujahrtwgs fanden

gestern bei Reichspräsident v . Hindenburg  die üblichen
Empfänge statt . Um 12 Uhr erschien das diplomatische Korps,
als dessen Aeltester der Apostolische Nuntius Orsenigodie
Glückwünsche zum Ausdruck brachte . In seiner Erwiderung
sagte der Reichspräsident u. a. : „Mit steigender Spannung
erwartet dos deutsche Volk , daß die internationale Zusammen¬
arbeit sich im kommenden Jahr als wirksam genug erweist,
um das deutsche Volk vor weiteren schmerzlichen Enttäuschun¬
gen zu bewahren ."

Um 12 .80 Uhr war ebenfalls im großen Saal des Reichs¬
präsidentenhauses der Empfang der Reichsregierung . Für
den beurlaubten Reichskanzler hielt Reichswehrminister
Gröner  eine Ansprache , in der er auf die Räumung des
Rheinlands und den Voungplan hinwies , der die Reichs¬
regierung vor die ernste Frage stelle , ob das deutsche Volk
tsiese schweren Lasten zu kragen vermöge . Die berechtigten
Klagen der deutschen Minderheiken (in Polen ) haben in der
deutschen Dessenilichkeit einen starken Widerhall gefunden.
In der Sorge für das deutsche Volkstum jenseits der Gren¬
zen sehe die Regierung eine ihrer wichtigsten Aufgaben.
Ebenso werde sie mit allem Nachdruck dafür eintreten , daß
der Grundsatz gleicher Sicherheit für alle Völker (Abrüstung)
sich durchsetze. Die Regierung müsse auf einen Ausgleich
der Spannungen innerhalb des Wirtschaftslebens hin¬
arbeiten.

Der Reichspräsident betonte in feiner Antwort , er hoffe,
daß auch dem Saargebiek der von der gesamten Bevölke¬
rung sehnlich st gewünschte Tag der Wiedervereinigung mit
dem Vaterland beschieden sei . Er halte es für die vor¬
nehmste Aufgabe der Reichsregierung , sich mit ganzer Kraft
dafür einzusetzen , daß die sittlichen und sozialen Lebens¬
grundlagen des deutschen Volkes nicht erschüttert werden.

Die Durchführung der allgemeinen Abrüstung sei nicht
nur ein Gebot internativna 'ler Gerechtigkeit Deutschland
gegenüber , sondern auch das sicherste Mittel zu einer wirk¬
lichen Befriedung der Welt und sie müsse daher mit allen
Kräften angeftrebt werden . Den unfreiwillig feiernden
Händen wieder Beschäftigung zu schaffen und dem deutschen
Landwirt seine Exifkenzmoglichkeit zu erhallen , werde auf
dem Gebiet der inneren Politik die erste Aufgabe sein . Sein
im vorigen Jahr ausgesprochener Wunsch , daß der Geist der
Einigkeit im deutschen Volk sich festigen möge , habe sich lei¬
der nicht erfüllt . Wir müssen uns mehr aus uns selbst be¬
sinnen , wir müssen endlich aus dem Durcheinander der Ge¬
fühle und de mWiderstreit der eigenen Interessen den Aus¬
weg finden . Aus dem eigenwilligen Streit um politische
Programme und um selbstische Vorteile müssen wir uns em¬
porheben zu gemeinsamer praktischer Arbeit für das Ge-
swmtvolk . Die unvergleichlichen Leistungen Deutschlands im
Weltkrieg , die zähe Ueberwindung der großen politischen
und wirtschaftlichen Erschütterungen der Nachkriegszeit , das
geduldige Ertragen fremder Besatzung , die tapfere Abwehr
der vielfachen Anschläge auf deutsches Land und andere Er¬
eignisse mehr haben uns selbst wie der Welt gezeigt , daß
trotz allem Gegensätzlichen bei uns starke und innerlich ver¬
bundene Kräfte leben und wirken , die Gesundung und Auf¬
stieg verheißen.

Im Anschluß nahm dann der Reichspräsident die Glück¬
wünsche des Reichstags , des Reichsrats , der Gesandten der
Länder , der Reichswehr und der Marine , der Reichsbahn
und der Reichsbank entgegen.

„Europa am
London , 2. Jan . In einem „Europa am Scheideweg"

übekschriebenen Leitartikel vergleicht die „Times " die jetzige
Lage mit der vor 100 Jahren , wo mit der französischen
Julirevvlution die liberale Gegenbewegung gegen das System
Metternich begann . „Times " sagt u. a. : Wieder bildet d>̂
parlamentarische Regierungsform das Hauptproblem , um
das es bei der europäischen Politik geht . Beinahe überall
wird die Entartung des parlamentarischen Systems zu¬
gegeben , aber Dikralur gilt nicht als letztes Wort und hat
in vielen Fällen lediglich Zustimmung gesunden infolge
eines vorübergehenden Widerwillens gegen die zur Wir¬
kungslosigkeit verdammte Geschwätzigkeit , die in öffentlichen
Versammlungen zutage tritt . Aber auch, wo eine Diktatur
fest errichtet worden ist, gibt es heftigen Widerstand , und
dieser wird um so stärker , je länger der Allgemeinheit die
politischen Freiheiten vorenthalten werden . Häufig sei eine
sonderbare Verbindung der neuen Autokratien mit denn
Sozialismus wahrnzhmbar . Manche Aeußerungen Hit¬
lers  haben einen durchaus bolschewistischen Klang , und in
der letzten Reichstagssitzung , in der es sich um Hilfe für die
Opfer der letzten Bergwerkskatastrophen handelte , waren

Scheideweg"
Die Aeußerungen der Anhänger Hitlers in der Heftigkeit
ihrer Angriffe auf „kapitalistische Zechenbesitzer " von denen
der kommunistischen nicht zu unterscheiden . Zwischen den
Bolschewisten und Faschisten haben die Mikkekporteien
Europas Mühe , ihren Boden zu behaupten . Das kleine
Oesterreich allerdings hat bei den letzten Wahlen einen
bemerkenswerten Sieg zugunsten fester parlamentarischer
Grundsätze davon getragen . In Deutschland kämpft Dr.
Brüning  unter Zuhilfenahme von Rolsiandsvollinacbt
einen Kampf für parlamentarische Regierung gegen ihrc
hitlerischen und kommunistischen Feinde . Deutschland mit
seinen 107 Nationalsozialisten , 77 Kommunisten und einer
aus verschiedenartigen Elementen bestehenden knappen
Mehrheit der Mittelparteien — von seiner wirtschaftlichen
Not und seiner großen Arbeitslosigkeit ganz zu schweigen,
ist ein getreues Abbild des heutigen Europas , und es kann
sein , daß , ähnlich wie Frankreich vor 100 Jahren anderen
Nationen das Beispiel gab , die weiteren Entwicklungen in
Deutschland Wirkungen Hervorrufen werden , die weit über
seine Grenzen hinausgehen.

Botschaft Mussolinis an Amerika
Rom , 2. Januar . In der Botschaft , die Mussolini gestern

abend durch Radio über den Ozean an das Volk der Ver¬
einigten Staaten sandte , erklärte er : Ebensowenig wie der
Krieg  ohne die mächtige Hilfe der Vereinigten Staaten,
besonders auf finanziellem Gebiet , habe gewonnen werden
können , ebensowenig lei. Europa imstande , die gegenwärtige
Periode der Nachkriegszeit  aus eigner Kraft ohne
den Beistand der Vereinigten Staaten zu überwinden und
wieder zu Wohlstand zu kommen . Mussolini versichert dann
die Amerikaner seiner friedfertigen Gesinnung . Er wisse,
was der Krieg bedeute , und ein künftiger werde noch furcht¬
barer als der vergangene sein . Er könne nicht auf zwei
Nationen beschränkt bleiben , sondern müsse wiederum ein
Weltkrieg werden und werde damit die gesamte Zivilisation
vernichten . Italien brauche Frieden , und der Faszismus
suche dem italienischen Volk in Zusammenarbeit mit den
andern Völkern eine Zukunft des Wohlstands zu sichern.
Die Vorbereitung dsx italienischen Jugend ziele auf Stär¬
kung der Rasse , auf Selbstkontrolle , Verantwortung und
Disziplin . Trotz einer halben Million Arbeitsloser sei Italien
vollkommen ruhig . Alle gegenteiligen Meldungen seien
Lüge . Amerika könne an die italienische Freundschaft glau¬
ben . Zum Schluß schickt Mussolini dem Präsidenten Hoover
seinen herzlichen Gruß.

Amerika zur Schuldenfraqe
Reuyork , 2. Jan . Die Blätter veröffentlichen die Neu¬

jahrsansprache des Reichspräsidenten v . Hindenburg
wörtlich und betonen besonders , daß der Reichspräsident
als Ziel Des Jahrs 1931 die Aenderungdes P o u n g-
plan  s bezeichnele.

Der Londoner Mitarbeiter der „New Port Times " tele¬
graphiert , die ganze englische Geschäftswelt betrachre die
Streichung der Amerika - Schulden  sowohl im
europäischen wie auch ln: amerikanischen Interesse als not¬
wendig.  Durch die Konferenzen des letzten Jahrzehnts
sei ein System non politischen Schulden  geschaffen
worden , das in keiner Beziehung zur wirtschaftlichen
Wirklichkeit  stehe . Zum mindesten hätte man die
internationalen Schuldverpflichtungen auf ein vernünftiges
Maß berunterschrauben müssen , statt einander gegenseitig
die eigenen Länder aus Geschlechter hinaus zu verpfänden.
Bankier Jakob Speyer  macht ans die nachteiligen Fol¬
gen aufmerksam , die sich zwangsweise aus der für Deutsch¬
land bestehenden gebieterischen Notwendigkeit , seine Aus¬
fuhr unter allen Umstünden zu steigern , für den amerikani¬
schen Außenhandel ergeben müsse . Wenn man auch von
Amerika keine Streichung der gesamten Schulden erwarten
könne , so sollte doch Owen D . Pörings kürzliche Mahnung
befolgt und den Schuldnern gegenüber Milde  geübt wer¬
den . Wenn Amerika seinen Schuldnern einen fünfjäh¬
rigen Zahlungsaufschub  bewilligen sollte so
würden seine europäischen Schuldner zweifellos auch ihren
Schuldnern gegenüber in gleicher Weise verfahren.

Produktive Arbeitslosensürsoi " »
2,2 Milliarden Ankerstühungen

Berli .. , 2 . Jan . In einem Neujahrsartikel der „Voss.
Ztg ." führt Reichssinanzminister Dietrich  aus , die Kern¬
frage sei für Deutschland der Kamps gegen die Ar¬
beitslosigkeit.  Der Aufwand an Reichszuschüs¬
sen und Versicherungsbeiträgen für die Ar¬
beitslosen  werde im laufenden Rechnungsjahr , also vom
1. April 1930 bis 31 . März 1931 , auf 2,2 Milliarden zu
berechnen sein . Dazu kommen noch die riesigen Summen,

welche die Gemeinden  usw . für die Wohlfahrts¬
erwerbslosen  auszuwenden haben . Fast ebenso schwer
falle der mangelnde Absatz im Inland  ins Gewicht.
Der Güteraustausch stocke in geradezu unbegreiflichem Maß:
man möchte fast sagen , ein todesähnlicher Schlaf gehe durch
die Wirtschaft . Das deutsche Volk habe Mißtrauen gegen
seinen eigenen Staat . Es habe sich eben gezeigt , daß die
deutsche Wirtschaft den Pounc >tribut  nicht
anjbringeu könne . Die Arbeitslosenfrage müsse
anders geregelt werden.  Die Milliarden , die bis¬
her für Unterstützungen  verausgabt wurden , müssen
in produktiver Arbeit  durch P l a n w i r t ^ch c. j ,
angelegt werden , die zugleich preissenkend wirken würde.
Damit werde sich die Politik der nächsten Jahre zu beschäf¬
tigen haben.

Blutiger Zusammenstoß in Berlin
Berlin , 2. Jan . Bei einem Zusammenstoß zwischen

Reichsbannerleuten und Nationalsozialisten in der Hufeland-
straße am Donnerstag früh wurden zwei Reichsbannerleut«
erschossen.

In der Neujahrsnacht wurden in Berlin 383 Personen
zum Polizeipräsidium gebracht , davon 104 wegen politischer
Schlägereien.

Der Ausstand in Burma
London , 2 . Jan . Die Aufständischen in Burma , deren

Umzingelung durch indische Truppen mit aller Kraft be¬
trieben wird , machten eine Reihe von vereinzelten Angriffen,
die zurückgeschlagen wurden . Die Aufständischen , deren An¬
führer den Engländern noch immer nicht bekannt ist, gehen
nach europäischen  Kriegsverfahren vor , so daß man
annimmt , daß die Führer aus dem europäischen Kriegsschau¬
platz während des Weltkriegs gedient haben.

Der Stützpunkt der Aufständischen , ein Palast auf dem
Gipfel eines bewaldeten Hügels , wurde von den burme¬
sischen Schützen erobert und zerstört . 17 Aufständische , von
t - - 'Öen eine führende Rolle spielten , wurden im
Kampf getötet.

Württemberg
Stuttgart , 2 . Jan . General Haas gestorben^

Nach schwerem Leiden ist Generalleutnant Otto Haas  am
letzten Tag des vergangenen Jahres im Alter von 67
Jahren gestorben.

70 . Geburtstag . Generalmajor a. D . Max Förster
begeht am 4 . Januar den 7 0 . Geburtstag.  Er war
Kcrvallerieoffizier und während des Weltkrieges Inspekteur
der Ersatz -Eskadron des 13 . Armeekorps.

Vom Tage . In der Nacht zum Neujahrsfest wurde i«
der Poststrahe ein 20 Jahre altes Fräulein angeschosseu.
Sie mußte mit dem Sanitätsauto nach dem Katharinen-
Hospital übergesührt werden.

Die Arbeitsmarkllage im Arbeitsamkebezirk Stuttgart.
Am 15 . Dezembc -r 1 >30 waren im Arbeitsamtsbezirk Stutt¬
gart 10 203 männliche und 1969 weibliche Arbeits-
lose » unterstützungsempfänger  vorhanden.
Bei den Männern ist ein Zugang um 292 Personen , bei
oen Frauen ein solcher um 59 Personen zu verzeichnen . So¬
mit Stand am 31 . Dezember 1930 : 10 495 männliche und
2028 weibliche , zusammen 12 H23 Arbeitslosenunterstützungs-
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empfänger . In der Krisenunterstützung  standen
am IS. Dezember 1930: 2252 männliche und 333 weibliche
Personen . Bei den Männern ergab sich ein Zugang un>
48 Personen, bei den Frauen ein solcher um 4 Personen.
Somit Stand am 31. Dezember 1930: 2300 männliche und
337 weibliche, zusammen 2637 Krisenunterstützungsempfän¬
ger. Insgesamt ergeben sich 15160 Unterstützungsempfän¬
ger. Davon entfallen 9224 auf Groß-Stuttgart.

Konferenz der süddeutschen Rabbiner . Die israelitischen
Landesverbände der süddeutschen Länder Bayern , Würt¬
temberg, Baden, Hessen und Pfalz veranstalten seit eini¬
gen Jahren wissenschaftliche Fortbildungskurse kür ibre

«avouier . Me oiesjahrige Tagung fand vom 21. bis
23. Dezember in Stuttgart statt und war vom Oberrat der
Israelitischen Religionsgemeinschaft Württembergs vor¬
bereitet worden. Auf der Konferenz sprachen auch christ¬
liche Professoren der Theologie von den Universitäten
Tübingen und Heidelberg über Bibelforschung.

Beschädigung von Schaufenstern. In letzter Zeit lind in
den Abend- und Nachtstunden in verschiedenenStadtteilen
zahlreiche Schaufenster hiesiger Geschäfte mit Glasschneidern
oder anderen scharfen Werkzeugen durchkreuzt und durch
Querschnitte beschädigt worden. Einbruchsabsichten sind nach
den angestellten Ermittlungen biebei nicht nachzuweisen.
Der durch die Beschädigungen bis jetzt verursachte Gesamt¬
schaden ist sehr groß.

Das Todesopfer in der Neujahrsnachi. Der bei dem
Zusammenstoß in der Sophienstraße von Kommunisten er¬
stochene Nationalsozialist ist der 27jährige Mechaniker
Ernst Weinstein aus Duisburg - Hamborn.  Er
erhielt einen Stich ins Herz. Don den acht verletzten Na-
tionalsozialisten befinden sich drei in Lebensgefahr. Nach
den polizeilichen Feststellungen war der tleberfal! vor¬
bereitet. Die Kommunisten waren mit langen, teilweise mit
feststehenden Messern bewaffnet. Ein weiterer Zusammen¬
stoß erfolgte, wie berichtet, in der Gutenbergstraße . Ein
dritter Ueberfall in einem Lokal am Wilhelmsvlatz am
Neujahrsvormittag konnte durch die Polizei verhindert
werden.

Maßnahmen gegen Ueberfüllung des wissen¬
schaftlichen Lehrgangs

Slulkgark» 2. Januar.
Bon zuständiger Seite wird mltaeterlc:
Die Warnungen vor dem Studium des wissenschaftlichen

Lehramts und des Lehramts im Zeichen- und Kunst-Unter¬
richt an den höheren Schulen, die bisher ergangen sind,
haben keinen ausreichenden Erfolg gehabt. Nach Berech¬
nungen, die auf Grund der Angaben der Hochschulstatistik
angestellt worden sind, ist in Württemberg damit zu rech¬
nen, daß die Zahl der unverwendbaren Studienassessoren
wissenschaftlicher Richtung im Jahr 1932 auf über 100, im
Jahr 1933 auf über 200 und in den folgenden Jahren noch
weiter steigen wird. Die Sparmaßnahmen , zu denen Staat
und Gemeinden in den nächsten Jahren greifen müssen, wer¬
den die Aussichten auf Verwendung für Studienassessoren
weiter verschlechtern.

Das Kultministerium hat sich deshalb genötigt gesehen,
folgende Verordnung  zu erlassen: Wer sich dem wissen¬
schaftlichen Lehramt oder dem Lehramt im Zeichen- und
Kunstunterricht an den höheren Schrien zuwenden will, hat
dies künftig der Ministen albteilung für die höheren Schulen
schon vor Beginn des Studiums zu melden.
Die Ministerialabteilung teilt jedem Bewerber auf Grund
einer Würdigung seiner Gesamtpersönlichkeit mit, ob ihm
eine spätere Verwendung im Lehramt in Aussicht gestellt
werden kann oder nicht. Im ersten Fall wird der Be¬
werber vorgemerkt.  Wer vorgemerkt ist, aber in der
ersten Dienstprüfung das Gesamtzeugnis „befriedigend"
nicht erreicht hat, kann vom Eintritt in den Vorberei¬
tungsdienst zurückgewiesen  werden . Die Aufnahme
eines vorgemerkten Bewerbers in die Liste der Studten-
assessorin, die Aussicht aus Verwendung haben (Anwärter-
listes, seht voraus, daß er in jeder  der beiden Dienst¬
prüfungen mindestens das Geamtzeugnis «befriedigend' er¬
reicht hat. Bewerber , die nicht vorgemerkt sind, können
.zwar am Studium nicht gehindert werden, sie können auch
zur ersten Dienstprüfung zugelassen werden. Ihre Auf¬
nahme in den Vorbereitungsdienst  ist aber nur
bei Bedarf  und nur dann möglich, wenn sie die erste
Dienstprüfung mit befriedigendem Erfolg bestanden haben
und wenn die vorhandenen Ausbildungsemrichtungon es
gestatten. Ihre Aufnahme in die Anwärterliste ist nur
ausnahmsweise  möglich. Auch bei den Bewerbern,
die zur Zeit schon studieren,  muß die Zulassung zum
Vorbereitungsdienst und die spätere Aufnahme in die An¬
wärterliste von den Prüfungsleistungen , dem Bedarf und
den vorhandenen Ausbildungseinrichtungen abhängig ge¬
macht werden.

39 Lanitätsfahrten. In der Neujahrsnachtmußte die
Stuttgarter Feuerwehr 39 Sanitätsfahrten ausführen . Da¬
von betrafen 25 Fahrten Kranke,  die sich zur Zeit in
einem Krankenhaus befinden und den dringenden Wunsch
hatten , Silvester im Kreis ihrer Familie zu verleben und
sich zu diesem Zweck mittels Sanitätswagen nach Hause
fahren ließen. Von den übrigen 14 Fahrten waren zwei
durch Selbstmord  verursacht und 12 durch die Folgen
von Schlägereien,  die sich alle in der Zeit »on abends
11 Uhr bis morgens 3 Uhr ereigneten. Dazwischen hinein
hatte die Feuerwehr auch noch in 2 Brandfällen einzu¬
greifen. Wahrlich eine respektable Leistung innerhalb derwenigen Stunden.

Aus dem Lande
Vaihingen a. F., 2. Jan . Im 60 . Jahrgang.  Der

- erscheinende „Filderbote" tritt mit dem heutigen Taghier , ,, . — .
kr seinen 60. Jahrgang ein. Der „Filderbote" plant die
Herausgabe einer Sondernummer mit kulturellen Beiträgen
aus der Geschichte der Fildern . Als Verleger hat sich Buch-

Scharr durch die Herausgabe seiner
her Mlüer" such in her literarischenWelt einen Namen gemacht.

Aeuerbach, 2. Jan . Lebensmüde.  In seiner Woh¬
nung in der Botnanger Straße wurde gestern mittag derSS Jahre alte verwitwete Schlosser Michael Haußmann
von Hausbewohnern erhängt aufgefunden. Der Tod war
bereits eingetreten.

Leonberg, 2. Januar . Ausschreitung in der S i l-
vesternacht.  In der Neujahrsnacht wurde dem Denk¬
mal am Marktbrunnen der Arm mit dem Schwert ab¬
gebrochen. Ein Betrunkener versuchte an der Figur hsn-

auszuklettern, wobei er mit dem Arm des Herzogs herunter¬
fiel und dabei eine kräftige kalte Dusch abbekam, die ihn
aus seinem Dusel erwachen ließ. Er wurde verhaftet und
nach Feststellung seiner Personalien wieder auf freienFuß gesetzt.

Tübingen. 2. Jan . Am 4. Januar feiert Frau Mina
Kommerell  geb . Weih im Kreis ihrer Kinder, Enkel
und Urenkel ihren 85. Geburtstag . Sie hat zusammen mit
ihrem Gatten im Jahr 1873 das bekannte Cafe Kommerell
gegründet , in dessen behaglichen Räumen Bürger und Stu¬
denten stets gerne und in bestem Einvernehmen verkehrten.
Seit Jahren lebt Frau Kommerell bei ihrem Sohn , dem
Professor der Mathematik an der Universität. Sie ist geistig
und körperlich vollkommen frisch.

Böckingen OA. Heilbronn, 2: Januar . Blutige Sil¬
vesternacht.  Der Polizeiwachtmeister Hörrmann wollt«
in der Silvesternacht den Richard Ficker zur Ruhe mahnen.
Er wurde dabei von Ficker tätlich angegriffen und Wieder¬
bolt zu Boden geworfen. Als er blank zog, wollte ihm der
Bruder Gustav Ficker den Säbel entreißen. Er zog sich da¬
bei erhebliche Schnittwunden an beiden Händen zu. Richard
Ficker gab hierauf aus dem Revolver des Beamten zwei
Schüsse auf Hörmann ab. Der eine Schuß drang dem Be¬
amten in den Rücken und verletzte anscheinend das Rücken¬
mark. Ficker befindet sich bereits in Haft, ebenso zwei
weitere an der Bluttat Beteiligte. Wenn Hörrmann mit
dem Leben davonkommen sollte, wird er zumindest gelähmtbleiben.

Sulzbach a. TU. OA. Backnang, 2. Jan . Sulzbachs
Bürgermeister wieder im Amt.  Durch Verfügung
der Ministerialabteilung für Bezirks- und Körperschafts¬
verwaltung vom 29. Dezember 1930 ist die vor einigen
Monaten erfolgte Suspendierung des Bürgermeisters
Schmid von seinem Amt als Ortsvorsteher, sowie von sei¬
nen körperschaftlichen Nebenämtern mit sofortiger Wirkung
aufgehoben worden, nachdem die gegen den Beamten er¬
hobenen Anschuldigungen sich als haltlos erwiesen haben.
Bürgermeister Schmidt hat sein Amt an Silvester wieder
angetreten.

Aalen, 2. Jan . Heiratsschwindler.  Am Diens¬
tag wurde hier ein 20jähriger Mann verhaftet, der sich seit
geraumer Zeit bei einer hiesigen Familie immer wieder auf¬
hielt, als Fabrikantensohn aus Sachsen ausgab und sich in
den nächsten Tagen verloben wollte. Es handelt sich um einen
gerissenen Heiratsschwindler und Betrüger , der hier ver¬
schiedene Personen um größere Geldbeträge geschädigt hak.

Wollenstem, 2. Jan . Ein neues Schloß . Nachdem
durch den Tod des Fürsten Karl zu Oettingen-Wallerstsin
dessen Bruder Prinz Eugen Majoratsherr geworden ist und
demnächst von Seyfriedsberg nach Wallerstein übersiedeln
wird , hat sich die verwitwete Fürstin Las kleine Schloß an
der Westseite des Schloßparks zum Sitz erwählt. Das Ge¬
bäude diente um die Jahrhundertwende längere Jahre als
Kaltwasserheilanstalt und war seinerzeit von Pfarrer Kneipp
persönlich eingeweiht worden. Neuerdings wohnten fürst¬
liche Pensionäre im „Schlößle". Für die Fürstin -Witwe
wurde der Bau diesen Herbst einer gründlichen Erneuerung
unterzogen und mit modernen Einrichtungen versehen. In
den Räumen , wo früher die „Güsse" verabreicht worden
sind, entstand ein schmucker Gartensalon, dessen Wände mit
prächtigen Gemälden geziert sind.

Nürtingen , 2. Jan Tödlicher Ausgang.  Der
am Nachmittag des 30. Dezembers auf dem Bahnhof in
Linsenhofen vom Zug überfahrene Dr. Binder  von
Neuffen ist im Krankenhaus Urach bald nach seiner Ein¬
lieferung gestorben.

Tübingen. 2. Jan . Von der Universität.  Die
Wahl des Prof . Dr. Kirs  chn e r an der medizinischen Fakul¬
tät zum Rektor der Universität Tübingen für das Amtssahr
1931/32 wurde bestätigt. — UniversitätsmusikdirektorProf.
Dr. Hasse  in Tübingen wurde zum Honorarprofessor ander philosophischen Fakultät ernannt.

Eigenartige Naturerscheinung. Heute früh gegen 4.30
Uhr wurde über dem Oesteiberg ein weißer Regenbogen
gesichtet, der etwa 7 Minuten andauerte. Das Ganze bot
einen ungewöhnlichen, eigenartigen und höchst reizvollenAnblick.

Opfer des Neujahrsschießens. In Hirrlingen  wur¬
den dem Josef Kurz am 31. Dezember beim Fällen
einer Tanne beide Unterschenkel abgeschlagen sowie der
Kiefer zerquetscht. Der schwerverletzte Junge wurde nach
Tübingen in die Chirurgische Klinik übergeführt, wo er
heute früh verstarb. — In Wilflingen (Hohsnzollern)
wurde in der Neujahrsnacht der 17jährige Mathias Wied¬
mann in den Mund geschossen. Es wurde ihm dabei der
Unterkiefer völlig zertrümmert . — Beim Neujahrsschießen
in Stetten  ereigneten sich zwei bedauerliche Unglücks¬
fälle. Der 17 Jahre alte Friedrich Pfeffer verletzte sich mit
einer Terzerole an der rechten Hand so schwer, daß sie ihm
in Tübingen in der Chirurgischen Klinik abgenommen wer¬
den mußte. Weiterhin wurde der 18 Jahre alte Wendelin
Pfeffer durch einen Schuß ins linke Auge schwer verletzt.

Leutkirch, 2. Jan . Scherer Unfalleines Ober¬
landjägers.  Als sich Oberlandjäger Sommer  von
Hauerz am Dienstag vormittag auf einer Dienstfahrt be¬
fand, stürzte er auf der Steige zwischen Moshausen und
Haslach vom Fahrrad . Beim Fallen drang ihm der Knauf
des Seitengewehres in die linke Seite, so daß er sich erheb¬
liche innere Verletzungen, Zerreißen der Milz und drei
Rippenbrüche zuzog. In Bezirkskrankenhaus Leutkirch
wurde sofort eine Operation vorgenommen. Sein Zustand
ist bedenklich.

Friedrichshofen. 2. Jan . Uebersiedlung.  Kom¬
merzienrate Dr. Alfred Colsman,  der frühere General¬
direktor des Luftschiffbau Zeppelin, der am 1. Juli 1929
aus dem Luftschiffbau ausgetreten ist, und seitdem aber aufseinem landwirtschaftlichen Hofgut in Wiggenweiler bei
Bermatingen , Bezirksamt Ueberlingen, wohnt, verläßt an¬
fangs Januar seinen seitherigen Wirkungsort Friedrichs¬
hafen, um nach Stuttgart überzusiedeln und sich einem
volkswirtschaftlichem Unternehmen anzuschließen.

Brötzingen, 2. Jan . Die Alb talbahn fährt vor¬
erst weiter.  Nachdem die beteiligten Gemeinden die
Gewähr für den etwaigen Fehlbetrag in bestimmter Höhe
übernommen haben, wird der Betrieb der Bleag auf der
Strecke Busenbach—Brötzingen im Monat Januar vorläufig
weitergesührt und zwar mit eingeschränktemFahrplan.
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Riedlingen. 2. Jan . Raubüberfall.  Am Stephans-
. tag wurde bei Einbruch der Dunkelheit auf dem abgele-
> genen Fußweg der Kanzach entlang von Unlingen nach

Göffingen ein Mädchen überfallen. Der Räuber steckte dem
Mädchen einen Knebel in den Mund und nahm ihm den
Geldbeutel ab. Ein in der Nähe wohnender Müller wurde
durch den Lärm auf den Vorfall aufmerksam und hinderte
den Wüstling an seinem weiteren Vorhaben. Der Täterging flüchtig.

Oberessendorf OA. Waldsee, 2. Januar . Brand.  Am
Mittwoch abend entstand im Hühner- und Schweinestatt des
Gutsbesitzers Peter in Venishof ein Brand . Dem Feuer
sielen etwa 100 Hühner und 3 Schweine zum Opfer.

Nagold , den 3. Januar 1931
Ob du wachest oder ruhest:
Denke stets, dag du dir selbst nicht lebest;
Was du lassest oder tuest:
Nie vergiß, daß du ein Beispiel gebest.

Friedrich Rückert.

Nicht ausWeichen!
Wir dürfen nicht der Reue auswsichen; sie ist ein Fl >ß.

der unser« Pfad unterbricht. Aber am anderen User sü).t
der Weg weiter. Also hinein in die Fiul ! Nur daß wir nicht
stromabwärts treiben, sondern Hinüberkomment Wer der
Reue ausweicht und wer in ihr stecke« bleibt, der hält feine
Seele auf. Wer aber durch sie hindurchgeht, der erfüllt das
Gesetz des Lebens. Ehr . Geyer.

Du sollst nicht denken, daß eines LhristenmenschenLeben
sei ein Stand und ein Ruhm; sondern es ist ein Zug und
Gang oder Wandlung von den Sünden zu der Gerechist̂ eit.
von den Lastern zu der Tugend, von der Liebe in die Liebe,
von der Tugend in die Tugend. Und welcher nicht immerzu
wird in dem Gange sein, der; darfst du für keinen Christen
achten. Luther.

Viele sagen: ..Wern ich nur wieder vorn? anfan -en
könnich." Aber du kannst es ' den Tag . Die Vergangenheit
sollten wir immer durchleben und sie immer mehr reinigen
und klären lassen. Unser Schmer; über sie soll immer stiller
und heiliger werden. A Zeller.

Der Neuanfang
Der erste Sonntag im neuen Jahr ! Mit wie viel guten

Vorsätzen ist da und dort das neue Jahr begonnen worden!
Mancher von ihnen ist vielleicht heute schon, am vierten
Tag im neuen Jahr , bereits wieder zusammengebrochen.
Nach jedem zujammengebrochenenguten Vorsatz aber fangen
wir eine Stufe tiefer an.

Das Jahr hat neu angefangen. Gibt es auch bei uns
Menschen ein Neuanfangen ? Oder sehen wir nur die alten
Nöte, die alten ausgefahrenen Geleise, die alte Ohnmacht
und Schwachheit, so daß wir 's schon gar nicht mehr wagen,
neu anzufangen ? Ein Entschluß zum Neuanfangen ist immer
schwer: denn wir haben's bald genug heraus , daß wir mit
aller Energie nicht alles erzwingen können, so wichtig es
natürlich ist, daß wir erst einmal wieder Wollen lernen.

Aber das spüren wir deutlich genug, daß wir noch eine
andere Kraft als die eigene brauchen, daß wir ohne die
göttliche Kraft der Erlösung immer wieder im Halben stecken
bleiben, ja den Glauben an das Ziel überhaupt verlieren.
Diese Kraft von oben schon als maßgeblichen Faktor in un¬
sere Lebensrechnung einzustellen und dann auch treu um sie
zu bitten, bedeutet schon Neuanfang . Gott will, daß wir
das Ziel erreichen, daß es anders wird. Aber w i r müssen
auch wollen.

Wandkalender 1931.
Unserer heutigen Auflage ist der Wandnotiz -Kalender

für 1931 beigelegt. Wir hoffen, daß die auf ihm verzeich-
neten Tage für Volk und Vaterland glücklichere sein mö¬
gen, denn die, die sein Vorgänger zu lesen gab . Postge¬
bühren , Marktverzeichnis u. a. vervollständigen den Ka¬
lender und werden ihm in seiner schmucken Ausführung si¬
cherlich wieder ein Plätzchen in Büro oder sonst wo im
Hause geben.

„Aus dem Schwarzwald"
Der erste Teil der Dezemberblätter des württ . Schwarz¬

waldvereins ist dem verstorbenen Alt -Stadtschultheiß
Hartranft  in Freudenstadt gewidmet . Eine „Schwarz-
wald -Christnacht" erzählt ein wunder -nettes Erlebnis aus
tiefverschneitem Wald . Dr . Breitling weiß von alten Heil¬
quellen im Schwarzwald zu berichten und weiterhin
schreibt Dr . Schweisheimer über „Unfälle beim Skifah¬
ren ". Im übrigen findet man die Ueberschriften: Vom
Reichsverband Deutscher Eebirgs - und Wandervereine,
Jungschwarzwald , Aus den Ortsgruppen u. a. m.

Sonntagsrückfahrkarken zum Erscheinungsfesi. Die auf
württ . Bahnhöfen gelösten Sonntagsrückfahrkarten gelten
über das Erscheinungsfest zur Hinfahrt  vom Samstag,
den 3. Januar 12 Uhr bis zum Dienstag , den 6. Januar und
zur Rückfahrt  vom Samstag , den 3. Januar bis zum
Mittwoch, den 7. Januar 9 Uhr. Am Mittwoch, den
7. Januar muß die Rückfahrt auf dem Zielbahnhof der
Fahrkarte spätestens um 9 Uhr, von Unterwegsbahnhöfen
spätestens mit dem Zug anqetreten oder fortgesetzt werden»
der den Zielbahnhof um 9 lrhr oder früher verläßt . Schnell-
und Erlzüge können gegen Lösung des tarifmäßigen Zu¬
schlags benützt werden. Durch die Ausdehnung der Gel¬
tungsdauer ist Gelegenheit geboten, mit Sonnkagsfahrkar-
ten auch weiter entfernte Mintersportgebiete zu erreichen.

Unsere Beilage enthält:
Gibt es noch „richtige" Winter?
Die Züchtung von Sumpfbibern
Störer und Hörer — Der ungestörte Radioempfang
Mein Chauffeur oder: der österreichische Mensch, Skizze
Wenn aus dem Bühnenspiel Ernst wird . . .
Dorfgericht
Rechts- und Linkshändigkeit
3 Frauen gingen ihren Weg, Roman
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Untertalheim , 2. Jan . Standesamt . Das Jahr 1930.
ergab : Geburten 16 (1929: 12) ; Eheschließungen 6 (7) ;
Sterbesälle 16 (9) . Zu den 16 Sterbefällen kommen noch
4 in den Vezirkskrankenhäusern Nagold und Horb Gestor¬
bene, so daß es die hohe Zahl 20 ergibt.

Rohrdorf , 1. Jan . Ein Silvesterabendständchen brachte
uns gestern die Musikkapelle Ebhausen . Sie spielte an ver¬
schiedenen Stellen des Ortes passende Choräle . Die Ein¬
wohnerschaft hörte aufmerksam und dankbar den gut¬
gespielten Weisen zu.

Ebhausen , 2. Jan . Rasch tritt der Tod de» Menschen
an . Gestern nacht ist der 60jährige Schneidermeister Joh.
Spieß  auf dem Weg nach Hause ganz plötzlich einem Herz¬
schlag erlegen. Dieser rasche Tod des stutzigen und ehrbaren
Bürgers bedeutet für die Hinterbliebenen einen unersetzlichen
Verlust.

Walddorf , 3. Jan . Diebstahl . Am Neujahrstag wurden
dem Waldhornwirt Johs . Walz  ca . 200 gestohlen. Es

Moers , 2. Jan . Auf der Zeche Niederrhein in Neukirchen
kam es gestern nachmittag zu Unruhen In roher und unflätiger
Weise mmden die arbeitswilligen Bergleute, die Einfahren wollten,
von etwa 500 Streikenden belästigt. Die Arbeitswilligen wurden
geschlagen und mit Steinen beworfen. Auch riß man ihnen die
Kaffeekannen weg. Die Neukirchenei Polizei, die zu schwach war,
sah sich schließlich gezwungen, Verstärkung von Duisburg an¬
zufordern. Mit Gejohle und Sckimpfworlen wurde das Polizei¬
aufgebot empfangen; da der Aufforderung, den Platz zu räumen,
nicht Folge geleistet wurde, machten die Beamten vom Gummi¬
knüppel Gebrauch und trieben die Menge auseinander. Die
Polizei blieb in Alarmbereitschaftund überwacht jeden Schicht¬
wechsel. Staike Polizeistreifen patrouillieren in der Gemeinde
Neukirchen, um die arbeitswilligenBergleute auf dem Weg zur
Zeche zu schützen.

Aus aller Welt
Ans dem Reichstag. An Stelle des verstorbenen Abg.

Dr . David tritt der Gewerkschaftsfunktionär Wilhelm
Weben-Offenbach(Soz.) in den Reichstag ein.

Der spanische Kronprinz, Prinz von Asturien, hat sich
mit seiner Base, Prinzessin Esperanza,  einer Tochter des
Don Carlos von Burbon-Sizilien, verlobt.

Bestien von Menschen, sin dem Dorf Maldsassen
bei Koburg hörte am 31. Dezember früh 4 Ahr der Schlos¬
sermeister und Mechaniker Alfred S cha d, ein 30jähriger
Mann , ein Geräusch und begab sich in den Hof, um nach
dem Rechten zu sehen. Da er einen verdächtigen Menschen
bemerkte, nahm er im Stall Aufstellung, um gegebenenfalls
die Einbrecher, die ihn früher schon einmal heimgesucht
hatten , zu überraschen, sin dem Stall aber befanden sich be¬
reits drei Banditen , die sämtliche Hühner und eine Ziege
abgeschlachtet hatten. Sie überfielen den Schab, knebelten
ihn und steckten ihm den linken Arm zwischen eine
Schiebetür und den Türpfosten und hieben mit einem
Beil oder einem Seitengewehr den Arm
über dem Handgelenk  ab , so daß die abgeschlagene
Hand in den Stall fiel, wo sie später aufgefunden wurde.
Die Täter find unerkannt geflüchtet. Der Schwerverletzte
wurde ins Landkrankenhaus nach Koburg gebracht, wo er
sofort operiert werden mußte. Die Untersuchung der Gen-
-amerie mit Polizeihunden hat noch zu keinem Ergebnis
geführt. Schad waren bereits vor einigen Monaten eine
größere Anzahl Hühner abgeschlachtet und am Tatort liegen
gelassen worden. Man glaubt an einen Racheakt.

Die Sowjets auch gegen das Neujahrsfest. Sämtliche
Betriebe, Werke und staatliche Unternehmungen der Sow¬
jetunion haben am 1. Januar gearbeitet, „um die Tra¬
dition des Bürgertums über das Neujahrsfest zu ver¬
nichten".

Gnadenhochzeit. In Münster in Westfalen feierten am
30. Dezember der 96jährige ehemalige Geldzähler bei der
Reichsbank Friedrich Martin Lochow und seine 89jährige
Gattin die 70. Wiederkehr ihres Hochzeitstags. Lüchow
wurde am 11. November 1834 in Zichow (Neumark) ge¬
boren. Er trat 1864 als Freiwilliger beim 8. Leibinfanterie-
regiment ein und machte 1864 den Feldzug gegen Däne¬
mark mit. Don 1870 bis 1906 war er als Geldzähler bei
der Reichsbankstelle in Münster angestellt. Das 70jährige
Ehejubiläum hat im Volksmund keine besondere Bezeich¬
nung ; Kaiser Wilhelm I., während dessen Regierung der
Fall einmal eintrat , nannte es Gnadenhochzeit.

Ein Schäfer ermordet seinen Herrn . Am Neujahrstag
wurde der Rittergutsbesitzer Frhr . v. Maltzahn  auf
Schloß Grubenhagen bei Waren (Mecklenburg) von dem
Schäfer Jakobi  erstochen . Der Gutsherr hatte wegen
grober DienstversäumnisseVorhalte gemacht, worauf dieser
wie rasend auf Maltzahn mit einem Messer einstach. Der
Gutsherr starb nach wenigen Minuten . Der Täter wurde
verhaftet.

Bombenanschlag. In der Silvesternacht wurde gegen
die Geschäftsstelleder nationalsozialistischen Geschäftsstelle
in Gotha ein Bombenanschlag verübt. Die Bombe, ein
Stahlrohr , hatte einen Papierpropfen , der aus Teilen der
kommunistischen „Illustrierten Arbeiterzeitung" bestand.
Der Schaden war nicht sehr bedeutend. Nach drei Verdäch¬
tigen wird gefahndet.

Raubüberfall ans eine Skationskasse. Auf die Eisenbcchn-
stationskasse Harren  bei Köln wurde am Neujahrsabend
kurz nach 8 Uhr von zwei unbekannten Burschen ein schwe¬
rer Raubüberfall verübt. Während der eine vor dem Schal-
terraum Schmiere stand, schlug der andere, der sein Gesicht
durch schwarze Farbe unkenntlich gemacht hatte, mit einer
Schienenlasche das Schalterfenster ein und stieg in den
Kassenraum, wo er die Tageskasse mit 4—500 Mark Inhalt
an sich riß . Der Räuber gab auf den hinzukommenden
Schalterbeamten einen Schuß ab, der jedoch fehlging, und
flüchtete mit seiner Beute.

Schamlose Diebstähle. In Gladbach-Rheydt (Rheinpr .)
war eine Notgeminschaft ins Leben gerufen worden, di«
Wäsche, Kleidungsstücke ufw. für Mittellose sammelte. Die
Bürgerschaft lieferte eine große Menge solcher Gegenstände
in die städtische Desinfektionsanstalt ab, wo sie gereinigt

handelt sich hierbei nicht, wie vielfach angenommen wird, um
einen Einbruchsdiebstahl, denn es war nichls abgeschlossen, viel¬
mehr um ein Gelegenheitsdelikt, das wahrscheinlich von einem
Ortskundigen ausgeführt worden ist. Von dem Täter hat man
keinerlei Spur.

Calw , 2. Jan . Die Neujahrsnacht ist hier äußerst ruhig
verlaufen. Man hörte kein Schießen und kein Geschrei. Das
alte Jahr wurde mit einem sinnigen Brauch, der sich seit eini¬
gen Jahren eingebürgert und außerordentlich bewährt hat, zu
Grabe getragen. Um Mitternacht fand sich eine zahlreiche Fest¬
gemeinde auf dem Marktplatz zusammen, um den Beginn des
neuen Jahres zu feiern. Nach dem Zwölf Uhr-Glockenschlag
und dem Abblasen eines Chorals trugen die singenden Vereine
unter Leitung von Oberlehrer Grab drei Lieder vor, denen die
Zuhörer andächtig lauschten Den Schluß machte ein allge¬
meiner Gesang, worauf die Menge still auseinanderging.

Schwere Streikunruhen in Moers — 1 Todesopfer
Moers » 3. Jan . Beim Einfahren der Nachtschicht kam

es vor Schacht V der Zeche»Rhein-Preußen ' wieder zu großen
Menschenansammlungen. Als die Polizei die Streikenden zu¬
rückdrängle, wurde plötzlich aus der Menge geschossen. Die
Polizei erwiderte das Feuer und es kam zu einem regelrechten
Feuergefecht, das mehrere Minuten andauerte. Ein Unbetei¬
ligter, der Bahnarbeiter Hackstein, wurde von mehrere» Kugeln
getroffen. Um MiOecnacht ist er im Krankenhaus seinen schweren
Verletzungen erlegen. Wie verlautet, sollen mehrere Personen
leichte Verletzungen bei der Schießerei erlitten haben.

und verteilt wurden. Mehrere im Dienst der Stadt stehende
Personen haben nun aber seit Wochen die Sammlungen in
großem Umfang bestohlen. Die Sache wurde der Staats¬
anwaltschaft übergeben.

Explosion bei einer Silvesterfeier. In einem Schreib¬
warengeschäft in Dortmund explodierten während der Sil¬
vesterfeier, die in einem Zimmer hinter dem Laden statt¬
fand, ein größerer Vorrat von Feuevwerkskörpern. Sieben
Personen wurden verletzt, davon zwei lebensgefährlich. Das
Innere der beiden Räume wunde vollkommen zerstört.

Das Glück in der Backstube. In der Weihnachtslotterie
der Arbeiterwohlfahrt gewann der Bäckerlehrling Ernst
Linder aus Sprottau (in Schlesien), ein Weisenknabe,
den Hauptgewinn in Höhe von 25 000 Mark.

tzokelbrand. In Goldberg (Mecklenburg) brach im
Hotel „Deutsches Haus " am Neujahrstag früh in den oberen
Stockwerken plötzlich Feuer aus , während unten in der
Diele noch getanzt wurde. Die ersten Feuerrufe wurden
als ein Silvesterscherzaufgefaßt. Viele Gäste konnten ihre
Mäntel und Bekleidungsstücke nicht mehr in Sicherheit brin¬
gen. Die beiden nebeneinander liegenden Hotelgebäude
brannten vollständig nieder, ein Teil des Inventars konnte
jedoch gerettet werden.

Das große Gebäude des Verlagshauses der „Baltimore
Post" in Baltimore  ist abgebrannt . Eine Person kam
im Feuer um, fünf wenden vermißt.

sim Hasen von siersey-Eity, nördlich von Neuyork, sind
große Lagerschuppen der Pennsylvania -Eisenbahn einen
Feuersbrunst zum Opfer gefallen. Der Schaben wird auf
eine Million Dollar geschätzt.

Anfälle spanischer Militärflieger in Nordwestafrika. Nach
einer im Pariser „Matin " veröffentlichten Meldung aus
Casablanca soll ein spanischer Fliegerhauptmann , der in der
Gegend von Rio de Oro nach einem vermißten Flieger
forschte, in dieser Gegend selbst zur Notlandung gezwungen
und nördlich von Villa Cisneros in die Hände von mau¬
rischen Nomaden gefallen sein.

22 Todesopfer der Silvesierfeier. Während der Silvester¬
feier haben in den Städten Kaliforniens insgesamt 22 Per¬
sonen infolge von Unfällen aller Art ihr Leben eingebüht.

Chinesische Räuber brachten auf einer Seitenlinie oer
Peking—Mukden einen Expreßzug zur Entgleisung. Die
Lokomotive und 9 Wagen stürzten um, einige Wagen samt
den Reisenden verbrannten . 80 Reisende wurden im ganzen
getötet, 40 verletzt. Die Räuber plünderten den Zug aus
und entführten 20 Reisende.

Ranbüberfall in einem siuweliergeschäsi. Am Neusahrs-
abend kurz vor Ladenschluß trat ein Bursche in bas simve-
Lergeschäft Föhr in der Waldstratze in Karlsruhe , also mit¬
ten in der Stadt und hielt der Verkäuferin einen Revolver
entgegen mit bem Auf : «Hände hoch!' Zum Glück kamen
m diesem Augenblick noch zwei Personen ins Geschäft.
Der Räuber suchte schleunigst bas Weite.

Die eigene Hausangestellte erschossen. Am Freitag früh
erwachte der Gutspächter Straßburger in Biestern bei Lötzen
E einem verdächtigen Geräusch. In der Annahme, daß
Einbrecher am Werk seien, ncchm er eine Taschenlampe und
einen Revolver und begab sich auf den Mur . Als er dort
eine Person sah, die aus die Frage „Wer da !" keine Ant¬
wort gab, schoß Straßburger m das Dunkel des Flurs . Wie
W zu seinem Entsetzen entdecken mußte, hatte er seine eigene
Hausangestellte erschossen.

Jubiläum der heiligen Elisabeth. Der Deutsche Karitas¬
verband teilt mit : Am 12. Dezember war in Frankfurt a. M.
eine Konferenz verschiedener Veranstaltungen aus Anlaß des
Elisabeth-Jubiläums 1931 (700. Wiederkehr des Todestags
der heiligen Elisabeth). Die Städte Eisenach und Mar¬
burg  waren u. a. durch die Oberbürgermeister vertreten,
außerdem nahmen Vertreter des Bischofs von Fulda
und des Deutschen Karitasverbands (Sitz Frei¬
burg i. Br .) an den Beratungen teil. In den schweren
Tagen , die unser Volk heute durchlebt, soll das Jubiläum
in erster Linie zu einer Quelle opferwilliger und talbereiter
Liebestätigkeit werden. Neben kirchlichen Feiern sollen über¬
all bescheidene weltliche Veranstaltungen würdig begangen
werden. Es ist auch an die Darbietung von Festspielen über
das Leben der heiligen Elisabeth in Eisenach und Marburggedacht.

Letzte Nachrichten
Der Remarque -Rlrn t« Wie«

Wien , 3. Jan . Von nationalsozialistischer Seite sind für
heute abend 8 Uhr Protestversammlungcngegen die Aufführung
des Filmes »Im Westen nichts Neues' einberufen worden.
Da die Versammlungslokale im Umkreis des Apollo-Kinos liegen,
wo die Premiere des Remarque Filmes um ll Uhr statifindet,
werden Slörungsversuche befürchtet, gegen die die Polizei um¬
fangreiche Vorkehrungen trifft. Nach Meldungen der Abend¬
blätter beabsichtigt die amerikanische Filmfirma Universal Pic-
tures in Anbetracht der Ablehnung des Films und der bisher
erfolgten Verbote in Deutschland, sowie in einigen österreichi¬
schen Bundesländern, überhaupt keine deutschen Tonfilme mehr
herzustellen, auch ihre Wiener Filiale eingehen und nur eine
Vertretung in Berlin bestehen zu lassen; 25 Angestellten der
Wiener Zweigstelle sei bereits gekündigt worden.

Kein Geld in Ehrenbreitstein
Berlin , 3. Jan . Die Finanzlage der ehemaligen Festungs¬

stadt Ehrenbreitstein ist, wie die „Vossische Zeitung ' berichtet,
geradezu trostlos. Die Kassenbestände der Slavt reichten nicht
mehr aus, um die fälligen Gehälter zu zahlen, sodaß an alle
Beamten und Angestellten nur ein Betrag von je 50 Pik.
gezahlt werden konnte. - _ ^.

MrilembergWe LandeMMsr
Großes Haus. 4. Jan . Außer Miete : Carmen (7.30 bis

10.30). — 5. A. M -: Der Kinder Weihnachkstvaum. — Die
Puppenfee (6—8). — 6. Th.-G. E 48: Tristan und Isolde
(6—10.30). — 7. D 48: der Wildschütz (7.30- 10.30). —
8. B 47: Der Bettelstudent (8—10.45). — 9. C. 47: Carmen
(7.30—10.30). — 10. A. M .: Der Kinder Weihnachtstvaum.
— Die Puppenfee (3.30—5.30). — Sonderm . f. Ausw ., 1.
Abteil. 20. Vorst.: Margarethe (7.30—10.25). — 11. A 48:
Die Meistersinger von Nürnberg (5—10). — 13. D 1: Ca¬
valleria Rusticana . — Pagliacci (8—10.45). — 14. F 48:
Tosca (8—10.25).

Kleines Haus : 4. sian. Außer Miete : Schneewittchen
(4—6). — A, M.: Sturm im Wasserglas (7.30—9.45). — 6.
A. M.: Schneewittchen (4—6). — A. M .: Richter Feuerbach
(8—10). — 8. A 47: Die Großstadtluft (8—10.45). — 10.
F 47: Richter Feuerbach (8—10). — 11. A. M-: Schneewitt¬
chen (3.30—5.30). — A. M.: Elisabeth von England (7.30
bis 10.25). — 12. B 48: Richter Feuerbach (8—10). — 14.
A. M.: Die Großstadtluft (8—10.45).

SeudesMe-er Slullgarier Rundsunk AG.
Sonntag , 1. Jannar:

7.00: Hamburger Hafenkonzert . 10.00: Orgel -Werke alter Meister , l >'.00:
Dwlin -Konzert . ILM : Promenadelonzert . 13.00: Kleines Kapitel der Zeit.
IL.1S: Schallplattenkonzert , 14.15: Ans „Rabelais : Pantagrnel und-
Gargantua " , Vorlesung . 15.00: Kinderstunde - 16.00: Konzert . 18.30:
Sportbericht . 18.45: Handharmonika -Konzert . 10.45: Erlebt « Geschichten.
20.15: Märsche und Tänze . 21.00: Konzert . 22.G : Nachrichtendienst , Sport-
bericht, Wetterbericht . 22.35: Tanzmusik.

Montag , 5. Jannar:
6.15: Zeitangabe , Wetterbericht , Morgengymnastik . 7.1b: Wetterbericht.

10.00: Schallplattenkonzert . 11.00: Nachrichtendienst . 12.00: Wetterbericht.
12.15: Schallplattenkonzert . 12.55: Nauener Zeitzeichen. 12.00: Schallplatten¬
konzert. 13.50: Wetterbericht , Nachrichtendienst , Bericht über die Beschaffen¬
heit der Schwarzwaldstraßcn , Schallplattenkonzert . 18.30: Konzert . 18.00:
Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirtschaftsnachrichten . 18.20: Vortrag : Der
Wahrheitsgehalt der Volkssagen . 18.50: Vortrag : Wie kann di« Mutter
den Arzt am besten in der Behandlung gegen Diphtherie unterstützen.
10.10: Zeitangabe . 10.15: Englischer Sprachunterricht . 10.30: Kauuwev-
musik. 21.15: Thcateraufführung im „Roten Hamm". 81.45: Don Larlos,
eine Parodie . 22.30: Nachrichtendienst , Wetterbericht . 22.40: Tanzu ntcrri cht»^
22.10: Tanzmusik.

Spork
Kühner Plan eine Fliegerin. Die englische Fliegerin An«»

Johnson,  bekannt durch ihren erfolgreichen Alleinflug vo« ,
London nach Australien im vorigen Mai , ist am 1. Januar za
einem Alleinflug nach Peking «ufgestiegen . Die Fliegeri«
hofft, am Samstag in Moskau zu sein, von wo sie nach Omsk^
und von dort die transsibirische Bahn entlang fliegen wird. Bis¬
her ist noch kein unmittelbarer Flug von England nach Pekings
gemacht worden. Von fachmännischer Seite wird das Untere
nehmen besonders wegen der starken Kälte über einem großes
Teil der Flugstrecke als gefährlich und waghalsig bezeichnt.

Handel und Verkehr
Berliner Dollarkurs, 2. Jan . 4,1955 G., 4,2035 G.
Dt. Abl.-Anl. 52.50.
Dt. Abl.-Anl. ohne Ausl. 5.12.
Berliner Geldmarkt, 2. Jan . Tagesgeld 6—8 v H.
Der Privatdiskont für kurze Sicht wurde auf 4,75 Prozent

ermäßigt, der Diskont für lange Sicht bleibt unv. 4,875 v.
Die Bank von Frankreich ermäßigte heute ihren Diskontsatz;

von 2,5 auf 2 Prozent.
10,4 Milliarden Spareinlagen . Nach vorläufigen Schätzung« :

betragen die Spareinlagen bei den öffentlichen Sparkassen Erü»
1930 etwa 10,4 Milliarden Mark gegen 9 Milliarden zu Arffamtz
des Jahrs.

Allianz übernimmt 64 MM. RM. Beichsbahn-VorMgsakSe« ,
Zwischen dem Reichssinanzministrium und der Allianz und StuSb-,
aarter Lebensversicherungsbank AG. ist eine Vereinbarung
stände gekommen, wonach letztere vom Reich «inen Posten Reich» ;
bahn-Vorzugsaktien von 64 MM. RM . Nennwert käuflich ermorde«
hat, und zwar zum Tageskurs.  Der Kaufpreis ist im Lmff de» !
Monats Februar 1931 an das Reich zu zahlen.

Der deutsche Bahnbau in Persien. Der Leiter der von eine«
deutschen Syndikat übernommenen Arbeiten zum Bau des nörd¬
lichen Teils der Transpersischen Bahn veröffentlicht die MiktSV»
lung, daß die ersten 128 Kilometer vor dem 1. Februar fertig-
gestellt sein werden. Die Strecke wird dann sofort mit altem Ma¬
terial den persischen Behörden übergeben.

Billigeres Spiegelglas . Der Verein der S-piegelglasfabrA»
wird nach dem B. B.-C. die Listenpreise um 5—15 v. H. senke«.

Die Zahl der Arbeitslosen in Belgien ist seit Oktober um *>v. H.
«ff 113 000 gestiegen.

Die neugebaute Turkefian-Sibirijche Eisenbahn hat am 1. Ja»
ihren Betrieb eröffnet.

Flugverkehr Kairo—Kapstadt. Der nordafrikanische Teil der
geplanten Luftfahrstrecke Kairo—Kapstadt wird für den Berkchk
am 5. März eröffnet. An diesem Tage wird das erste Flug¬
zeug von Kairo nach Mwanza in Tanganjika (Deutsch-OstasrikoK
fliegen. Diese Strecke beträgt 4275 Kilometer und wird in vier
Tagen beflogen. Der Dienst wird wöchentlich i» jeder Richtung
ausgeführt . Der Flug von London nach Mwanza verlangt neu»
Tage. Auf der afrikanischen Strecke wird nachts nicht geflogen.
Fluggäste werden zunächst nicht weiter als bis nach Karthmn
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im Sudan mitgenommen, Postsachen und Pakete werden dageger
aus der gangen Strecke befördert. Der Dienst wird durch Fluci>
boote ausgeführt , die den Nil und die afrikanischen Seen srM
lang fliegen. Im Mai oder Juni hofft man, den vollen Dienf
über die Gesamtstrecke Kairo—Kapstadt aufnehmen zu können.

Feierschichten bei der Reichsbahn. Um größere Entlassungen
gu vermeiden, hat die Reichsbahndirektion Dresden den Arbeitern
des Werkstätten- und Bahnunterhaltungsdienstes ein« wöchent¬
liche Feierschicht von acht Stunden vorgeschlagen.

Im Lohnstreit der hessischen Prioakbahnen wurde ein Schieds¬
spruch gefällt, wonach in allen Orts - und Lohnklalsen ab 16. Januar
bis 30. September 1031 der Stundenlohn um 4 Pfennig gekürzr
wird. Die Zulagen bleiben bestehen.

Gehalkssenkungbei Lloyd und Hapacz. Der NorddeutscheLloyd-
Bremen und die Hamburg-Amerikanische Pakets. AG. haben die
Gehälter aller Angestellten von 50t) Mark monatlich aufwärts um
4.5 bis 10 v. H., die der Bordangeftellten mit festem Gehalt (Kapi¬
täne usw.) um 3—7 o. H. gekürzt.

Lohnsenkung in der Wu^yerlaler Textilindustrie. Der staatliche
Schiichtungsausschuß fällte einen Schiedsspruch, der «ine Senkung
der Löhne in der Wuppertaler Textilindustrie um 7 Prozent vor¬
sieht. Gleicheitig wird eine Anzahl Zusatztarife für die Lüstriersr
Gummibandwirker sowie auch in der Kunstseidenindustri«' gekürzt
oder gestrichen. Der Schiedsspruch tritt am 16. d. M. in Kraft und
schafft ein« Regelung bis zum 15. Juli d. I . Er gilt für mehr als
45 000 Arbeiter.

Tariskündigung. Der Lohntarif für die mitteldeutsche Weiß¬
te de  r i n d u st r i e ist zum 31. Januar 1931 und der M-'nteitaris
zum 28. Februar von den Arbeitgebern gekündigt worden.

Stillegung. Nachdem die Hütte Ruhrort - Meiderick
der Vereinigten Stahlwerke während des ganzen letzten Je.'-r-
bereits mit Kurzarbeit und Feierschichtengearbeitet hatte, hat sich
infolge der anhaltenden Absatzschwierigkeiten und des Mem-e' - an
linsträgen die Notwendigkeit ergeben, in nächster Zeit einige Le-
triebsabteilungen der Hütte vorläufig st i l l z u l e g e n. Dan die¬
ser Maßnahme , die am 1. Februar ds. Js . in Kraft treten soll,
»erden bei eiper Gesamtbelegschaft von rund 7000 Personen
etwa 3500 Arbeiter betroffen.

Arbelterenklasfungea. Infolge der Lbsatzkrise auf dem Braun-
kohlenbvikettmarkthat ein« Reihe von Werkdirektionen in der
Liederlausitz Anträge auf Arbeiterentlassungen beim Demobil-
»mchungskommissarin Frankfurt a. O. gestellt. Das Werk Hey« 3
ter F . C. Th. Heye, Braunkohlen- und Brikettfabriken AG. ent¬
läßt die gesamte Belegschaft, 500 Mann , seines Abraum -, Gru-
kn - und Ausbereitungsbetriebs, das Werk Meurostolln der Neuen
Senffenberaer Koblenwerke 800 Mann , bei den Eintrachtwerken

linden bei ' den Werken Henriette bei Poley und Luise bei Veu-
lersitz Teilstillegungen mit 380 Mann statt. Die Poleyer Werks
kr Braunkohlen- und Brikett-Industrie AG entlassen von 420
Mann 300 Belegschaftsmitglieder. Hinzu kommen noch in nächster
Zeit ungefähr 500 Entlassungen aus saisonmäßigen Abraum¬
stilleungen. Das Kauscherwerk hat zum 30. Juni allen Beamten
gekündigt.

Ein amerikanisches Unternehmen in Berlin - Neukölln  hat
>m Neujahr von 120 Angestellten der Vuchhaltungs- und Verkaufs-
llbteilung 60 Personen zum 1. Februar gekündigt. Das Haupt¬
geschäft in Neuyork hatte kurzerhand auf 1. Januar ein Drittel der
Gehaltsausgaben gestrichen. Was wohl heißen soll, daß die An¬
gestellten bleiben könnten, wenn sie sich mit zwei Dritteln ihres bis¬
herigen Gehalts begnügen würden.

TeilflbAk im Ruhrbergbau. Auf etwa 20 Zechen im Rührgebiet
kam es am 2. Januar früh unter dem Druck von Arbeitslosen,
di« die Zechentore besetzt hatten, zu wilden Streiks . Während aus
einzelnen Zechen nur ein Teil der Belegschaft nicht eingefahren ist,
ruht auf anderen Zechen des Bezirks die Arbeit vollständig.

Am stärksten macht sich die Streikbewegung im Hamborner Be¬
zirk bemerkbar, wo in vier von sechs Schächten die Arbeit zum Teil
niedergelegt wurde. Die Hälfte der 5500 Mann starken Beleg¬
schaften ist hier nicht eingefahren. Als Grund wird hier das
Kündigungsschreibender Zechenbesttzer angegeben.

Der christliche Gewerkverein fordert seine Mitglieder zur
Weiterarbeit  auf , da am 7. Januar neue Verhandlungen
stattfinden. Die übrigen Gewerkschaftsführer haben sich in di«
einzelnen Streikgebiete begeben, um gegebenenfalls vermittelnd
einzugreifen.

Die alten Gewerkschaften sind gegen den Streik,  der
nur ein Werk kommunistischer Verhetzung sei.

Ausstomd in Wales . Am 1. Januar sind in Wales von 160 000
Bergleuten etwa 140 000 nicht zur Arbeit erschienen. Man hofft,
daß in den auf Samstag angefetzten gemeinsamen Verhandlungen
in Caridiff der Tarifkampf beigelegt werden kann.

Sonknrse und Vergleichsverfahren im Dezember 1930. Nach
Mitteilung des Statistischen Reichsamts wurden im Dezember 1930
durch den Reichsonzeiger 850 neue Konkurse — ohne die wegen
MassemangefZ abgelehnten Anträge auf Konkurseröffnung — und
477 eröffnet« Vergleichsverfahren bekannte«geben. Die entspre¬
chenden Zahlen für November 1930 stellten sich auf 829 begw. 467.

Zahlungseinstellung. Au<ffuhrfirma Bergmann «. To.
GmbH.-Düsseldorf. Schulden 1'Million, Dermögeuswsvte 256 000 Ull.
Grund: schwere Verluste in Südamerika.

Zuchtviehmarkt des Verbands oberschwäbischer Flcckvieh-
zuchtvereine. Dem am Mittwoch , den 14. Januar 1931 in der
Max Eyth -Halle in Ulm a. D. stattfindenden Zuchtviehmarkt

werden ca. 230 Farren und 17 Rinder und Kalbinnen mit
gut bis recht guter Abstimmung , sowie Milchleistungsnach¬
weisen zugetrieben . Bei dem großen Angebot bietet sich Ge¬
meinden , Farrenhaltern und Züchtern günstige Kaufsgelegen¬
heit . (Siehe auch Anzeigenteil ) .

64 Schweine, 588 Ferkel und Läufer . Preise für 50 Kg. Lebens
gewicht in RM .: Kälber b) 70—72, c) 64—68, d) 56—60. Schaft
bs 40—45, Läufer 27—35 Mk. d. St ., Ferkel bis 4 Wochen 1?
bis 17, dto. über 4 Wochen 19—25, Marktverkauf: Kälber lieber-
stand, Ferkel und Läufer lebhaft.

Schweinepreise. Buchau a. F.: Milchschweine 22—25 —
Gerubronn : Milchschweine19—27. — Niederstetten: Sauqschwei»
22—30. — Obersonkheim: Milchschweine 18—31 Mk.

Schweinepreise. Biberach: Läufer 60—80, Milchschwein« 2l
— Herbert,ngen: Ferkel 22—27. — Wangen i. A.: Fer>

A . l ^ 7"28. — Emsdorf: Milchschweine 16—23. — Winuenkw
Milchschweme 22—26, Läufer 60

Fruchtpreise. Biberach: Roggen 9.10—9.30, Gerste 9.56—ia
8- ne" 6.6»—6.80. — Wangen i. A.: Haber 8.25 bi,

8 75, Gerste 10.75—11.25, Weizen 13.25—13.75, Dinkel 10.25 bft
Geiste 11 Mx" " ^ en: Weizen 12.25- 12.80, Haber 6.90- 7.10)

von kr Alb 2. Januar . (Die Dauerhaftigkeit des Holzes.) DK
der Holzverkaufe ruckt näher. Brennholz und Nutzholz kommt

auf den Markt . Als bestes Brennholz gilt Buchenholz^ Bezüglich
-des  Nutzholzes haben Sachverständige die Eiche mit 166
festgefetztund gesunden, daß sich die verschiedenen Hölzer im Freie»
und im Wasser verschieden verhalten. Im Freien zeigt Ulme 60 bi»
A und Kiefer 40—85, Fichte 40—67, Esche 15—64, Buche

W«che ZN Erle, Pappel , Espe 20—40, Birke 15—30. Im
Wasser sind die Verhaltmszahlen andere: der Eiche mit 100 kommt
ft'« Erle gleich. Ulme zeigt 90, Buche 70—100, Lärche und Kiefer 86,
6 -chk 50; Esche, Weide und Pappel sind unter Wasser ganz « r-

Wetter
Da die Depression im Nordwesten fortbesteht und Me Weffeklay»

nach wie vor beeinflußt, ist für Sonntag und Montag immer noch
unbeständigem Wetter zu erwarten.

Gestorbene: Anna Frey, geb. Zifle, Sonnenwirts-Wllwe,
Aichelberg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Amtliche Bekanntmachungen

Einstellung in die
Bei der Polizeischulabteilung Weingarten werden Anfang April 1931

Polizeischüler eingestellt. l9
Bewerbungsgesuche sind bis spätestens 18. Januar 1931 an die

Polizeifchulabteilung Weingarten zu richten.
Merkblätter über die Einstellung, aus denen aller Nähere über die

Aufnahmebedingungen und dergl. ersichilich ist, sind beim Bürgermeisteramt,
Landjögerstatwnskommando und Oberamt erhältlich.

Nagold , den 2. Januar 1931. W . Oberamt: Baitinger.

KltWffttW ins MlW Wttilkl
In der Tagfahrt zur Abstimmung über den

Antrag auf Gründung einer Entwässerungsge¬
noffenschaft für die Gewände „Aischwiesen , Ried¬
graben usw " . am 30. v. Mts . haben sämtliche be¬
teiligten Grundeigentümer von einer Abstim¬
mung abgesehen , sie gelten daher als zustim¬
mend . Die Gründung einer Enlwiijserungsgenos-
senschaft und die Ausführung des Unternehmens
ist somit einstimmig beschlossen.

Die als zustimmend geltenden Grundeigen¬
tümer haben das Recht , innerhalb der Ausschluß¬
frist von zwei Wochen vom Tag der Abstimmung
an die nach ihrer Ansicht der Ausführung des
Unternehmens entgegenstehenden Gründe dem
Oberamt darzulegen . Vinnen derselben Frist sind
bei dem Oberamt etwaige Anträge auf Berich¬
tigung des Abstimmungsergebnisses vorzubrin-
gen ( Art . 93 des Waffergesetzes ) .

Nagold, den 2. Jan . 1931 .
15 Oberamt Baitinger.

Stadtgemeinde Nagold.

Bchholz-.RkW
M Magmis

Bttklüis.
Am Donnerstag , den 8. Januar 1931 , kommen

aus Stadtwalo Distrikt Mittlerbergle , Abt . Aendresle,
Streitocker , Oeschelbronveisteig, hink. Schlegwiedmberg
und Letten löcher zum Verkauf : 18
Nadelholz , Deigholz : 9 Rm Scheiter (Schin-

delhoiz ), 14V Nm Prügel und Anbruch;
Nadelholz , Brennreifig : 2500 gebundene

Wellen , 800 Wellen ««gebunden in
Flächen und auf Haufen;

Schlagraum : 8 Rm.
Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags 1 Uhr

beim Pflanzschuldäusle in Abt . Stadtacker . Verkauf
3 Uhr in Kurhaus Waldlust.

Stadt . Forstamt.

mellen koiÄMMste«
sind erhältlich bei

G. W. Jaiser, Buchhandlung, Nagold.

Evlmg. Gottesdienst;!
Nagold.

4. Januar (S .n.Neujahr)
vorm. 9.45 Predigt (Brecht).
Abds. 7.30 Erbauungsstde
im Ve:ein-Haus.

Zselshausen.
Vormittags 8.45 Predigt

(Brecht).

Methodist.Gottesdienst
(Ev. Freikirche)

Nogold
Sonntag , 3. Jan . 1931.

Vorm . 8 Uhr Weihestde.
des Jugendbundes . 9.30
Uhr Pred . I . Schmeißer.
10.45 Uhr Sonntagssch.
Abends 7.30 Uhr Predigt
(Bätzner ) .
Von Montag , 5. Januar
bis Freitag , den 9. Jan .,
je abends 8 Uhr , Allianz-
Eebetstunde.

Erscheinungsfest, 6. Ja¬
nuar , vorm . 9.30 Uhr:
Pred . Abends 7.30 Uhr:
Eebetsvereinigung.

Ebhausen.
Sonntag nachm. 2 Uhr:
Predigt . Donnerstag abd.
8 Uhr Gottesdienst

(F . Süß ) .
Katterbach.

Sonntag nachm. 2 Uhr:
Predigt (H. Bätzner ) .

Freitag abd. 7.30 Uhr:
Gottesdienst.

Kath.Sottesdieaste
Nagold.

Sonntag , 4. Jan . 6 bis
7 Uhr : Beichtgelegenheit.
7.30 Uhr Gottesdienst in
Rohrdorf . 9.30 Deutsches
Amt in Nagold . 2 Uhr:
Andacht.
Dienstag , 6. Jan . (Ersch.
Fest) . 6 bis 7.40 .Uhr:
Beichtgelegenheit . 8.30 U.
Gottesdienst in Altenstg.
10 Uhr Predigt u. Deut¬
sches Amt . 2 Uhr : Un¬
sacht.
Freitag , 9. Jan.
8 Uhr : Gottesdienst in
Unterschwandorf.
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Nur Sonntag 2.30, 8.13 Uhr
Wer das Lachen verlernt hat,
lernt es bei diesem Film

wieder.
Lustspiel in 7 Akten und

16

n R. v V.
Heute abd.
nach der

Turnstunde
MM-

sMSIMllU
im Gasth , z. „Schwanen"

Vollzähliges Erscheinen
notwendig . 22

SM.Mle.B.Nagold

Erscheinungtzfcst
II. und A H. in

Neubulach.
Abfahrt 12 Uhr

Vorstadt.

Montag , 5. Jan.
„Waldhorn"

Spielerversammlung.

Zalser
Nagold

In Horb a . N .,hsbe ich

MchliuiW
DUrmiktell,
von welchen 2 Dreizim¬
merwohnungen sofort , so¬
wie 1 Fünfzimmerwohng.
u. I D ' eizimmerwohnung
auf !. April 1931 bezogen
werden können. Bei allen
Wohnungen , die sich in
der Unterstadt befinden,
ist reich!. Zubehör und bei
2 Wohnungen Garten-
anleile vorhanden.

An frag , sind unt . Nr . 23
an die Geschäftsstelle d. Bl.
zu richten.
Schönbronn. 13

Eine mittelschwere,
34 Wochen trächtige

fetzt dem Verkauf aus
Gottlob Herr.

s.öitr OllliM
I.kikl-yoliei-

empkieblt
6 . M7.

Nagold.
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Kommenden Montag»  von morgens 8 Uhr ab,
haben wir wieder einen frischen Transport schöne
trächtige  14Kalbinnen
sowie eine Auswahl kleinere und größere

Zucht»und Einstellrindle
in unseren Stallungen in Nagold zum Verkauf stehen,,
wozu wir Kauf - und Tauschliebhaber einladen

L
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Gibt es noch „richtige" Winter?
Von Hans Felix Rocholl.

Der Winter ist nun eingetroffen und wird nun selbst
die Antwort auf das große Rätselraten geben : „Werden
wir einen strengen oder milden Winter bekommen?" Al¬
lerdings , die ältere Generation glaubt ja an einen „rich¬
tigen " Winter kaum noch. Solch starken Frost und so hef¬
tige Schneefälle, wie sie ihn noch aus ihrer Jugend in
Erinnerung stehen, gibt es nach ihrer Meinung heutzu- i
tage überhaupt nicht mehr . In der Tat ist die Ansicht, daß
die Winter gegen früher wesentlich milder geworden sind,
außerordentlich verbreitet . Aber dabei spielen persönliche
Eindrücke, die sehr häufig trügen , eine große Rolle.

Unser Klima bezeichnet sich bekanntlich durch eine große
Veränderlichkeit aus , einer Reihe kalter folgt eine solche
warmer Winter , dann wieder wechseln beide Jahr für
Jahr miteinander ab. Wessen Jugend nun in eine derar¬
tige Kältewelle fiel , der wird später der Meinung sein,
daß es keinen richtigen Winter mehr gebe. Wer dagegen
als Kind einen solchen überhaupt nicht kennen gelernt
hat , dürfte an der Frage wenig Interesse haben . Erst wer
mal in einer alten Chronik blättert und liest, daß im
Jahre 1709 die Vögel vor Kälte in Nordwesteuropa aus¬
starben , nach einer anderen Auszeichnung sogar tot aus
der Luft fielen, im gleichen Jahre in der Provence der
Boden drei Ellen tief gefroren war , deshalb alle Oel-
bäume eingingen , der bekommt Respekt vor einem „richti¬
gen" Winter . Und er findet , studiert er die Statistik , daß
er, falls er ein hohes Alter erreicht, sehr wohl selbst solch
harte Zeiten erleben kann.

Für Nordwesteuropa besteht seit etwa acht Jahrzehn¬
ten eine sehr zuverlässige Statistik , die uns sehr interes¬
sante Aufschlüsse über dys Verhältnis strenger zu milden
Wintern vermittelt . Da finden wir , daß — auf 1000 Win¬
ter berechnet — nur neun als „ungewöhnlich streng" be¬
zeichnet werden können, während 22 weitere das Prädikat
„sehr streng", 83 „streng" und 134 „kalt" verdienen . Den
neun ungewöhnlich strengen entspricht die gleiche Anzahl
„ungewöhnlich milder " Winter . Es folgen, immer aufs
Tausend berechnet, 40 „sehr milde" und 203 „milde". Der
Rest weicht nur wenig von der Normalen ab, doch sind von
ihnen 127 eher zu den warmen , 109 zu den kalten Wintern
zu rechnen. — Es ergibt sich also: Noch nicht einmal ein
ungewöhnlich strenger Winter je Jahrhundert!

Die Stastistik zeigt uns aber auch, daß nicht selten eine
Reihe strenger oder kalter Winter unmittelbar aufeinan¬
der folgt . So war die Periode von 1870 bis 1895 im we¬
sentlichen durch kalte Winter gekennzeichnet, während die
beiden nächsten Jahrzehnte entschieden durchschnittlich hö¬
here Wärmegrade als normal zeigten. In derartige ein¬
heitliche Perioden finden sich dann gelegentlich Winter
der entgegengesetzten Natur eingeschaltet. Wahrscheinlich
gilt dies z. V. für den strengen Winter vor zwei Jahren;
wenn wir diesen als Einzelerscheinung auffassen, dürfen
wir hoffen, daß es in diesem Jahre mit der Kälte nicht
allzu schlimm wird , was den meisten von uns keineswegs
unangenehm sein dürfte . Es braucht ja nicht gleich so zu
werden wie vor sieben Jahrhunderten , im Winter 1299
bis 1300, als im Dezember die Obstbäume blühten , um
dann im Februar Früchte zu tragen . Der Vorgang wie¬
derholte sich im Laufe des Sommers , so daß zur Freude
vieler in diesem seltsamen Jahre zweimal geerntet werden
konnte.

Die Züchtung von Sumpfbibern
Seit einigen Jahren bestehen in Deutschland verschie¬

dene Unternehmungen , die sich die Züchtigung von Silber¬
füchsen zur Aufgabe gemacht haben , deren Pelz aus ver¬
schiedenen Gründen sehr beliebt ist. Weniger bekannt
dürfte sein, daß seit kurzem noch ein anderes Pelztier bei
uns zum Zwecke der Pelzgewinnung im Großen gezüchtet
wird . Es handelt sich um den aus Südamerika stammen¬
den Sumpfbiber , auch Viberratte genannt , Myocaster
Coqpus Mol ., ein ziemlich scheues Tier , das bei uns gut
sortkommt. Haltung und Ernährung sind verhältnismäßig
einfach, Gras jeder Art , Rüben , Heu. Kartoffeln und Ge¬
treide genügen ihm vollkommen. Daß zu jeder Sumpfbi¬
berfarm Wässer gehört , erscheint bei der Natur der Tiere
selbstverständlich, mit dichtem Schilfe bestandene Teiche
eignen sich für sie ganz besonders. Die Vermehrung er¬
folgt verhältnismäßig schnell, denn jedes Weibchen bringt
im Laufe eines Jahres in zwei Würfen etwa sechs bis
sechszehn Junge zur Welt . Die Sumpfbiberfarmen , die in
Argentinien heute schon recht verbreitet sind, bei uns aber
noch in den Kinderschuhen stecken, dürften schnell an Be¬
deutung zunehmen, vor allem , wenn man noch wertere
Erfahrungen gesammelt haben wird . Es wäre im Inter¬
esse unserer Volkswirtschaft zu begrüßen , wenn sich die
Züchtung von weiteren Pelztieren erfolgreich erwiese,
weil wir dadurch erhebliche Summen , die heute für Pelze
ins Ausland gehen, sparen könnten. Die im Handel als
Nutria bekannten Pelze sind aus den Fellen von Sumpf¬
biber gefertigt.

Störer und Hörer
Der ungestörte Radioempfang

Von Dipl .Ing . Erich E a r t h e-Verlin.

Die Bemühungen der Elektroindustrie , durch geeignete
Störschutzeinrichtungen zur Beilegung der Differenzen
zwischen Starkstromindustrie und Neichsrundfunk beizu¬
tragen , sind in vollem Gange. Auf beiden Seiten ist der
gute Wille vorhanden , in dieser kulturell und technisch be¬
deutsamen und einschneidenden Frage zu einer Einigung
zu gelangen . In den zuständigen Laboratorien wird mit
Hochdruck gearbeitet , um auf der einen Seite den Hörer
zu einem befriedigenden und ungestörten Empfang zu ver¬
helfen und auf der andern Seite die unbewußten Störer
von dem Makel zu befreien , rücksichtslose Gegner des
Rundfunks zu sein.

Zunächst will man den umlaufenden elektrischen Ma¬

schinen, wie Staubsaugern , Vohnerapparaten , Ventilato¬
ren , Haartrocknern usw., also den bekannten Hausgeräten,
zu Leibe rücken, um die von diesen durch Funkenbildung
am Kommutator verursachten hochfrequenten Schwingun¬
gen, die sich über die Leitungen fortpflanzen , sernzühal-
ten . Die viel größere Zahl jener Störer , die als Funk¬
bastler und Aetherbummler mit ihren Mauerversuchen
alle zwei oder drei Minuten eine andere Sendestation
einzufangen wünschen und dadurch die harmlosen Orts¬
empfänger beunruhigen und ärgern , ebenfalls unschäd¬
lich zu machen, ist vorläufig ein technisches Unding.

Es bleibt also vorläufig bei der Bekämpfung jener
Störungen , die erreichbar sind. Ihre Beseitigung generell
zu erzwingen , wie gewisse Kreise der Rundsunkindustrie
wünschen, würde jedoch schon aus volkswirtschaftlichen
Gründen unmöglich sein ; ganz abgesehen davon, daß die
Rundfunkindustrie bei der Inbetriebsetzung ihrer Appa¬
rate keinerlei Rücksicht auf die einmal vorhandenen elek¬
trischen Einrichtungen — wie Haushaltgeräte , Straßen¬
bahnen , Hochfrequenz-Maschinen usw. — nehmen zu müs¬
sen glaubte , was bei den Anfängen des Rundfunks sicher¬
lich technisch eher möglich gewesen wäre als die heutige
Forderung nach Abänderung dieser Einrichtungen bezw.
ihre Anpassung an störungsfreien Rundfunkempfang.

Wie dem auch sei, man muß in beiden Lagern versuchen,
sich gegenseitig zu helfen und nicht mit dem Ruf nach
staatlichen Machtmitteln und Eesetzemache dem andern
das Leben und die Existenz schwer machen.

Von den vielen versuchsweise in die Praxis eingeführ¬
ten Störschutzapparaten fällt besonders der „Radiopur"
auf , der unmittelbar in die betr . Geräte und Maschinen
einzubauen ist, den Vorzug der Billigkeit hat und dem
Käufer eines Hausgerätes unliebsame Auseinandersetz¬
ungen mit seinen Nachbarn und die Kosten für ein beson¬
deres Zusatzgerät erspart . Außerdem besteht die Möglich¬
keit, ihn nachträglich in vorhandene Maschinen und Ge¬
räte einzubauen . Die dadurch zu vermeidende Anschaffung
von Zusatzgeräten , welche die von einem Motor oder
einem elektrisch betriebenen Gerät ausgehenden hochfre¬
quenten Schwingungen unterdrücken sollen, bestanden aus
einem Satz Kondensatoren oder Drosselspulen, manchmal
auch aus einer Verbindung beider , die in die Zuleitung
zu dem Motor geschaltet wurde . War der Störschutz in
unmittelbarer Nähe des Motors angeordnet , sodaß nur

kurze Perbindungsleitungen zwischen beiden notwendig
waren , so war allerdings mit einer vollständigen Besei¬
tigung der Störungen zu rechnen. Wenn aber , wie bei
tragbaren elektrischen Hausgeräten , ein langes Anschluß¬
kabel vorhanden war und das Störschutzgerät vor den
Stecker dieses Kabels gelegt werden mußte , so war die
Wirkung vielfach unzureichend, da das Zuleitungskabel
gewissermaßen als Antenne wirkte und die in ihm er¬
zeugten Schwingungen nicht vom Störschutz unterdrückt
werden konnten . Die genannte neue Erfindung beseitigt
diese Unbequemlichkeiten. Wenn auch immer nur von Fall
zu Fall entschieden werden kann, ob derartige Entstö-
rungsmittel ihren Zweck erfüllen , so ist doch jede Neue¬
rung auf diesem Gebiete zu begrüßen , denn sie bildet im¬
merhin einen Schritt zu einer wirklichen Versöhnung
zwischen Hörer und Störer , die von allen beteiligten
Kreisen angestrebt wird.

Allerdings muß auch der Hörer selbst Aufmerksamkeit
bekunden. Wenn z. B . die Antennenanlage laienhaft aus¬
geführt wird und Grundfehler aufweist , die selbst den be¬
sten Empfänger und Störungsschutz illusorisch machen,
oder wenn die Zuleitungen durch längeren Gebrauch und
Nachlässigkeit schadhaft werden , entstehen Mängel , die
dem Hörer die Freude am Funkwesen verleiden . Auffal¬
lend oft werden störende Geräusche durch die Röhren ver¬
ursacht, weil sie nur locker sitzen und infolge ihrer — durch
Berühren kaum fühlbaren — Beweglichkeit ein immer
wieder einsetzendes Knattern Hervorrufen ; dieses Knat¬
tern übertönt zuweilen sogar leise Musik und Gespräche
und ist auf die Dauer nicht zu ertragen . Man muß des¬
halb die Röhren herausnehmen und unten ihre zum Ein¬
stecken bestimmten Metallstäbe so weit auseinander bie¬
gen, daß die Röhren nunmehr erschwert, nämlich fühlbar

! fest eingesteckt werden können; dadurch vermeidet man ihr
leichtes Zittern und somit ihre störenden Geräusche. —
Außerdem achte man stets aus richtige Einstellung des

' Lautsprechers , die zuweilen beim Staubwischen ungewollt
verändert und so die Ursache mangelhaften Empfanges
wurde.

Im übrigen tauschen die Hörer untereinander gern
ihre Erfahrungen aus . Wo es sich aber um Neuanlagen
oder Fehler handelt , befrage man den Fachmann . Das
Funkwesen ist bereits so vollendet , daß man bei richtiger

' Behandlung wenig Aerger und viel Freude erleben kann.

Meis EhWffkm, oder: der Wemi-W MW
Skizze von Franz Karl Einzkey.

Man muß es dieser Geschichte glauben , daß sie wahr
ist, denn darin besteht ihr wesentlicher Reiz.

Ich war bei einem lieben, Freunde , dem namhaften
Schauspieler K, — damals erster Held am Wiener Deut¬
schen Volkstheater — zu Abend geladen ; es hatten sich
auch andere Gäste eingesunden , und die gute Stimmung,
in die wir gerieten , ließ es Mitternacht werden , ehe wir
uns trennten.

Es hatte aber unterdessen, ohne daß es einer von uns
wahrnahm , draußen in der nächtlichen Natur ein schwerer,
stürmischer Regen eingesetzt. Wir taten , was das Vernünf¬
tigste war , wir stellten uns wartend unter das Haustor
und hofften auf ein vorüberfahrendes Auto.

Und richtig kam bald ein leerer Wagen daher , worin
wir zur Not auch allesamt Platz fanden.

Ich hielt es, da ich am weitesten wohnte , für angemes¬
sen, meine Fahrtgesährten , allerlei vergnügtes Künstler¬
volk, vorerst nach Hause zu bringen , in die Vurggasse, in
die Lerchenfelderstraße, in die Neubaugasse. Und als das
geschehen und ich allein war , lehnte ich mich zufrieden in
die wohligen Kissen zurück und gab dem emsigen Chauf¬
feur meine eigene Anschrift an : „Hamerling 7, gleich links
um die Ecke!"

Wenn auch unsere sogenannte Zivilisation — so über¬
legte ich im Fahren — oberflächlich, dem tieferen Geist
entfremdet fein mag, es ist doch zuweilen etwas Schönes
darum , den Benzingeist sich dienstbar gemacht zu haben.
Aber so sehr mir auch mein besinnliches Fahren behagte,
mir siel am Ende doch seine Dauer auf.

Ich bemühte mich, durch die verregneten Scheiben zu
sehen. Lichtreklame blitzte aus, eine endlose, breite Straße
öffnete sich, war das nicht die Mariahilserstraße?

Geärgert riß ich die Tür auf und rief : „Wohin fahren
Sie mich denn ? Ich wollte doch nach dem , Hammerling¬
platz!"

Der Mann am Steuer gab keine Antwort und sauste
unentwegt weiter . Und wieder ries ich, noch erregter , ihm
seinen Irrtum zu.

In einer dunklen Seitengasse hielt er endlich. Er stieg
ab und riß die Wagentür auf : „Aussteigen !"

Wie ? Was ? verwunderte ich mich. „Was soll das
heißen ?"

„I loß' mit mir nit schrei'n . Aussteigen !"
„Sie sind wohl verrückt geworden ?" entgegnete ich. „Ist

hier der Hammerlingplatz ?"
„Hier ist die Amerlingstraßen ".
„Sie sollten aber nach dem Hamerlingplatz ".
„Sö hab 'n g'sagt Amerlingstraßen ".
„Ich habe Hamerlingplatz gesagt. Warum passen Sie

nicht auf ? Hamerling war ein Dichter, Amerling ein
Maler ".

„Dös is mir wurscht".
„Aber mir nicht!"
„Aussteigen !" fuhr der Mann unerschütterlich fort.
„So , Sie weigern sich also, mich nach dem Hamerling¬

platz zu fahren ?"
„Aussteigen !" wiederholte der Mann beharrlich.
Da regten sich juristische Ueberzeugungen in mir . „Sie

verweigern also die Fahrt ? Sie wissen, daß das strafbar
ist?"

„Aussteigen !" wiederholte der Mann.
„Es liegt hier also das Delikt der Fahrtverweigerung

vor",, versuchte ich möglichst amtlich festzustellen. „Jetzt
gehe ich einen Wachmann holen".

„Schön", sagte der Mann , „und i geh' auch an Wach¬
mann holen !"

Und so ereignete es sich nun , daß wir den Wagen in
der dunklen Gasse sich selbst überließen und uns beide, im¬
mer in gleicher Höhe schreitend, aus die Suche nach einem
Wachmann begaben-

Einmal rief ich: „Wachmann !", einmal rief er : „Wach¬
mann !" — wir lösten uns da in einem Einverständnis
ab, das beinahe etwas Versöhnliches an sich hatte . Dazu
umheulte uns der Sturm , umpeitschte uns der Regen,
daß schon ein gehöriges Maß an Ueberzeugungskraft dazu
gehörte , um hier tapfer durchzuhalten . Noch war ich nicht
zwei Gassen weit gelangt , und ich fühlte mich bereits bis
auf die Haut durchnäßt . Und auch bei ihm, meinem Geg¬
ner . sah es nicht anders aus.

Nun ist das große, schöne Wien an braven Schutzmän¬
nern gewiß nicht arm, der böse Zufall aber wollte es, daß
gerade diesmal keiner zur Stelle war . Immer dringender
riesen wir beide nach dem Erlöser . Umsonst! Unser Rufen
bekam, je nässer wir wurden , etwas zunehmend Flehen¬
des, den Himmel Anklagendes , doch war es umsonst.

Und so gelangten wir schließlich, immer auf gleicher
Höhe schreitend, aus die hellerleuchtete Mariahilserstraße.
Aber auch hier verhallten unsere Rufe ungehört . Es war
kein Wachmann weit und breit und auch kein sonstiger
Passant zu sehen. Es schien sich alles vor dem höllischen
Unwetter verkrochen zu haben . Ein vereinzeltes Auto nur
stand an der Ecke. Ob es etwa frei war?

Da erhellte mich ein rettender Gedanke. „Wißen Sie
was ?" rief ich meinem Manne zu: „Hol' Sie der Teufel!
Ich steige hier ein und fahr ' auf den Hamerlingplatz !"

Und da ereignete sich nun das Eigentliche, das durch¬
aus Einmalige , das mir nur in Oesterreich möglich scheint
und um dessetwillen ich diese Geschichte hier erzähle : Mein
Chauffeur trat ganz nahe an mich heran , schon glaubte
ich einen tätlichen Angriff abwehren zu müssen, aber er
neigte sich mir zu und flötete im weichsten Wiener Jar¬
gon : „Aber gnä ' Herr , was brauchen S ' denn an anders
Auto , fahren S ' doch mit mir !"

Die verblüffende Logik dieses so grundgemütlich vorge¬
brachten Angebotes traf mich derart unerwartet , daß mir
zunächst — ich glaubte es deutlich zu fühlen — der Ver¬
stand stillstand.

„So ", erwiderte ich endlich, nach Fassung ringend , „Sie
meinen also, ich möge mit Ihnen fahren ? Run gut ", setzte
ich nach einiger Ueberlegung hinzu, „so unrecht haben Sie
eigentlich nicht. So fahren wir halt zusammen".

Und nun traten wir , Schulter an Schulter sozusagen,
um nicht zu sagen Hand in Hand , den Rückweg nach unse¬
rem Wagen an . Es schüttete erbärmlich , wie Himmelsträ¬
nen rann mir der Regen bei den Schuhen heraus , im Ge¬
müts aber fühlte ich es wie eine sanfte Befriedigung , als
ob da irgend etwas Unharmonisches aus der Welt ge¬
schafft worden sei.

Unser Wagen stand noch an der gleichen Stelle . Und
wieder lehnte ich mich in die Polster zurück, mein Chauf¬
feur kurbelte an : „Also Hamerlingplatz 7, gleich ums Eck!"
sagte er geschäftig, und schon ging es im raschesten Tempo
und diesmal wirklich nach Hause.

Das Rattern des Motors aber spottete, so schien es mir,
es spottete unaufhörlich : „Wozu sind wir nun naß gewor¬
den, wozu sind wir nun naß geworden, wozu . . . .?"

Wir schieden im besten Einvernehmen , mein Chauffeur
und ich. Ich bezahlte die ganze Fahrt , wie es sich gehörte^
und ein schönes Trinkgeld bekam er auch noch. Denn auch
ich bin ein österreichischer Mensch. Er aber sagte : „Küss"
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die Hand , Euer Gnaden !" worüber ich nicht wenig ge¬
rührt war.

Damit ist aber die Geschichte noch nicht ganz zu Ende.
Nach einem halben Jahr etwa wollte es nämlich der

Zufall , daß wir uns wieder begegneten.
Ich kam mit meiner Frau am späten Abend von einem

Besuche heim und hielt ein leeres Auto an . Ich wußte
es vorerst nicht, daß es mein Mann war , der da vorn
chauffierte . Ich hatte aber — wie seltsam spielt oft der
Zufall mit — den Freunden , bei denen ich eben zu East
war , die Geschichte erzählt , worauf ein Literaturbeflisse - !

ner zu mir sagte : „Aus dem Menschen sollten Sie ein
Feuilleton machen!"

Und nun , da wir wieder Hamerlingplatz 7 hielten , der
Chauffeur abstieg und mich erkannte , sagte er nicht ohne
Freundlichkeit : „Sö san ja der Herr , mit dem i damals
di E 'schicht gchabt Hab!"

„Freilich !" rief ich erstaunt und wandte mich zu meiner
Frau : „Denk Dir , das ist ja mein Feuilleton !"

Das aber hätte ich nicht sagen sollen, denn die klare
Stirn meines Freundes umwölkte sich bedenklich: „Was
bin i? A Fih — je — taun ? Wollen S * mi scho wieder

! beleidigen ?"

Wenn aus dem Bühnenspiel Ernst wird .. .
Tödliche llngliicksfiille, Mord und Selbstmord auf offener Szene.

Von Gerhard Krause.
Der Realismus auf der Bühne geht oft sehr weit . Das

war schon im tiefsten Altertum so. In offener Arena muß¬
ten die Christen für ihren Glauben bluten und sterben. Im
Rahmen des Theaterspieles habe sich Schreckliches ereig¬
net , berichtet Tertullian . In einem Drama „Herkules"
erlitt der Heldendarsteller tatsächlich den Flammentod:
Vor dem wilden Publikum wurde er bei lebendigem
Leibe verbrannt . Der Unglückliche war ein zum Tode
Verurteilter , den man gezwungen hatte , diese Rolle zu
spielen. Diese Fälle , daß Verbrecher als Schauspieler ihr
Leben einbüßen müssen, finden wir recht häufig im Alter¬
tum . In einem Theaterstück wurde der Held dem Mino¬
taurus ausgeliefert , einem wütenden Stier , der sein Op¬
fer auf offener Bühne bis zur Unkenntlichkeit zerfleischte.

Die Unglücksfälle, die sich heutzutage täglich auf den
Bühnen zutragen , sind kaum zu zählen. Manche werden
durch die ungeschickte Handhabung der Requisiten herbei¬
geführt , viele Tragödien , aber auch — wie man so schön
sagt — „aus Versehen — mit Absicht". In einem Stück
„Die Sünden der Nacht", das 1896 auf einer englischen
Bühne zur Aufführung kam, wurde der Held, ein spani¬
scher Bandit , von dem Bruder seiner Geliebten mit einem
Dolchstoß getötet , weil er sie verführt hatte . Den Bandi¬
ten mimte Temple Gazier , den rächenden Bruder sein
bester Freund Moritz. Da diesem das Messer nicht präch¬
tig genug war , nahm er statt des Requisits einen schöne¬
ren Dolch aus seinem Besitze mit auf die Szene und ver¬
wundete damit in der Erregung den anderen so schwer,
daß der Getroffene tot liegen blieb . Wilfrid Moritz wurde
geisteskrank.

Die seinerzeit rühmlichst bekannte Schauspielerin Anna
v. Strantz -Führing erzählt von einem Auftreten im Dan-
ziger Städttheater einmal : Ich gastierte als Theodora in
Sardous gleichnamigem Stück. Ernst , der Heldendarstel¬
ler aus München, spielte darin den Markus . Ich hatte
ihn im dritten Akt auf seinen Wunsch mit einer Haar¬
spange zu erstechen. Da er die Rolle nur unvollkommen
beherrschte, war es kein Wunder , daß er sich versprach.
Statt der Worte „Ich sehe die Nadel in Deinem Haar"
sagte er : „Ich sehe die Haare in Deiner Nadel ". In dem¬
selben Augenblick drang schallendes Gelächter an meine
Ohren , ich zog die Spange aus den Haaren und stach in
der Verwirrung den Unglücksmenschen tatsächlich bis tief
auf den Knochen nahe am Herzen. Das Blut sprißte hoch
heraus , das Publikum schrie: „Aber Führing , Führing !"
Da Aktschluß war und Markus nicht mehr aufzutreten
hatte , ging das Spiel ruhig weiter . Der arme Ernst
wurde verbunden und mußte einige Tage das Bett hü¬
ten . Ich besuchte sein Krankenlager , und er war keines¬
wegs böse über meine Ungeschicklichkeit, sondern meinte,
das käme daher , daß er nicht besser memoriert habe. —
— Garrick war wegen des Realismus seines Spiels be¬
rüchtigt , und oft weigerten sich die Schauspielerinnen,
die Desdemona zu spielen, wenn Earrick den Othello
mimte . Solche Angst hatten sie vor der Leidenschaft seines
Spiels.

Die große tschechische Schauspielerin Lenoni trat 1895
in Prag als Julia auf , und als sie sich den Dolch ins
Herz stieß, schrie sie laut auf : Das Blut sickerte über ihr
weißes Gewand , und nach ein paar Sekunden starb die
Darstellerin . Der Gardeobenmeister hatte der Künstlerin
ein scharfes Stilett gegeben, ohne daß sie es bemerkte!
Ein ähnlicher Fall ereignete sich 1925 in Offenbach und
auf einer englischen Bühne . Wie viel Unglück ist schon
durch die Schießerei auf der Bühne entstanden , nament¬
lich, wenn mit Pulver geschossen wird . Ein verfehlter Ap¬
felschuß trug sich in einem Melodrama zu, das zur Feier
eines Danksagungstages 1883 im Coliseum-Theater in
Cincinnati zur Aufführung gelangte . In diesem Stück
hat der Gatte einen Apfel von dem Haupte seiner Teuren
zu schießen. Infolge einer Beschädigung der Springfeder
seiner Büchse verfehlte der Schütze den Apfel , und die
Kugel drang in die Stirn der Darstellerin , die binnen
einer Viertelstunde auf der Bühne starb.

Bei tödlichen Unglllcksfällen auf offener Szene spielt
manchmal auch verbrecherische Absicht eine Rolle . Die
Geliebte Napoleons 1., die große Tragödin Georges, hatte
viele Neider , und als sie sich eines Abends erdolchen
sollte, wurde ihr statt einer Attrappe ein messerscharfer
Dolch in die Hand gedrückt. Die Schauspielerin pflegte
immer äußerst naturwahr zu sterben, und auch diesmal
stieß sie sich den Dolch mit voller Gewalt in den Brustka¬
sten. Hätte sie nicht ein Korsett mit starken Stahlstäben
getragen , dann wäre der Plan , sie umzubringen , ihren
Feinden glatt gelungen . Napoleon machte, als er von die¬
sem Attentat erfuhr , seinen Spaß darüber und sagte, er
sei bei ihr „über die Verteidigung der Flanken " beruhigt
gewesen!

Natürlich laufen Zweikämpfe auf der Bühne bisweilen
recht tragisch aus . In einem Orte in Hessen (Volkmarsen) ,
so las man 1830, fand eine Dilettantenvorstellung statt,
bei der ein Kampf zwischen einem Polizisten und' einem
Verbrecher dargestellt wird . In der Rolle des Polizisten
hatte ein jungen Försterssohn die Aufgabe , den Vüroan-
gestellten Schmidt zu erschießen, der den Verbrecher mimte.
Da der mit einer Bühnenpatrone geladene Revolver ver¬
sagte, griff der Darsteller des Verbrechers zu einem Dolch,
den er im Gürtel bei sich trug , und stürzte sich, um einen
effektvollen Kampf vorzutäuschen, auf den Polizisten . Bei
dem Handgemenge erhielt der Darsteller des Polizisten
plötzlich einen tiefen Stich in die Herzgegend und sank
mit einem Aufschrei zusammen. Das Publikum kam erst
später dahinter , daß aus dem Spiel Wirklichkeit geworden
war : Den Darsteller des Polizisten hatte der unbeabsich¬

tigte Dolchstoß seines Partners tödlich getroffen , und er
starb nach kurzer Zeit . Am Pariser Ambigu-Theater
mußten einmal zwei Schauspieler in dem Stück „Der Buck¬
lige" ein Duell ausfechten. Da sie verfeindet waren , so
beschlossen sie eines Abends , mit scharfen Waffen zu kämp¬
fen. Lagadere , der eine von ihnen , wurde verwundet und
mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

In Vallo , einem Städtchen in Spanien , wurde 1881
ein militärisches Drama „Die Belagerung Geronas " auf¬
geführt . Der dritte Akt endigte unter lebhaftem Gewehr¬
feuer . Zum allgemeinen Entsetzen stellte sich heraus , daß
viele der Flinten scharf geladen waren . Mehrere Personen
erhielten mehr oder minder schwere Verletzungen, und ein
Herr Roberts sowie dessen Diener , der eben mit einer
Tasse Kasse die Loge betrat , wurden getötet.

Ein amerikanischer Schauspieler mußte in einem Stücke
die Rolle eines Schurken spielen. Dieser wird entlarvt und
hat sich eine Kugel in den Kopf zu jagen . Als der Künst¬
ler 1870 in Philadelphia wieder einmal in dieser feiner
Glanzrolle auftrat , zog er an der genannten Stelle des
Stückes die Pistole und schoß sich wirklich in die Schläfe.
Rauschender Beifall folgte , Wie immer , dieser Szene . Als
der Vorhang fiel , waren die übrigen Darsteller nicht we¬
nig verwundert , als ihr Kollege ruhig liegen blieb . Bei
dem toten Schauspieler fand man einen Brief , in dem er
seinen Freunden herzlich Lebewohl sagte und erklärte , un¬
glückliche Liebe sei das Motiv zu seinem Selbstmorde ge¬
wesen.

Dorfgericht
Gab es noch ein Dorfgericht, durfte der Schulze Gericht

üben ? Niemand fragte es. Das Dorf war erschüttert, als
der Bote den Leuten die Ladung zum Gericht übermit-
toltö

Am Pfingstsonntag war die Kirche so voll wie selten.
Pfarrer Ne'ubert predigte Pfingstgeift , den er als Geist
der Wahrheit , des Rechtes und der Liebe erwies . Die Pre¬
digt glutete unmittelbar aus feinem guten Herzen herauf
und packte. Eine starke Spannung lag über den Leuten . .
Immer wieder gingen ihre Augen zum Schulzen hinüber.
Wie saß der Mann da ! Den Hohen Amtsstab mit dem sil¬
bernen Knopfe zwischen den Händen , saß er lauschend
vornübergeneigt . Kein Muskel zuckte in seinem Gesicht,
kaum daß sich dann und wann eine seiner buschigen Au¬
genbrauen bewegte. Hager , eisern und schneeweiß saß er.
Schneeweiß ! Und hatte noch vor acht Tagen dunkle Haare
gehabt ! So schwer hatten den Mann die Geschehnisse mit¬
genommen.

Würdig , festen Schrittes , den Amtsstab hart aufsetzend,
ging Schulze Silge den anderen voran zum Anger , trat
unter die Linde und stieß den Stab in die Erde . Er hatte
den Boden in der Nacht mit einem Stichel mehr als einen
Meter tief auflockern lassen. Dahinein stieß er den Stab,
tiefer , immer tiefer . Er legte sich zuletzt mit seinem Kör¬
per darauf , trat dann zurück, strich sich das Haar aus dem
Gesicht und blickte in die Runde . „Wir halten Dorfgericht.
Arnold Weise tritt vor als Kläger der Altgemeinde . Wer
ist der Kläger der Neugemeinde ? Er trete vor !"

Lotter trat vor . — „Was ist, das du klagst, Lotter ?"
— „Ich klage, daß uns die Altgemeinde unser Recht nicht
gibt " . — „Was forderst du als euer Recht?" — „Den glei¬
chen Teil am Gemeindewald , den die Altgemeinde hat ". —
„Womit beweisest du euer Recht an dem Walde ?" — „Ich
kann es nicht beweisen, aber was euch recht ist, das ist uns
billig ". — „Billigkeit und Recht sind zweierlei . Billigkeit
kann einsetzen, wo das Recht nicht ist. Recht ist zu fordern
Billigkeit ist ein Geschenk. Weißt du , woher der Wald der
Altgemeinde stammt ?" — „Ich habe davon vernommen.
Schwarz auf weiß habe ich es nicht gesehen". — „Gibst du
zu, daß Recht bleiben muß , daß Recht unwandelbar ist?"
— „Ja " . — „Arnold Weise, lies , was unsere Väter im
Jahre 1731 ausgemacht und beschlossen haben". — Schulze
Silge reichte dem Bauern , der neben ihm im Ringe stand,
ein altes , gelbgewordenes Aktenstück. Der las die Kauf¬
urkunde mit allen Unterschriften vor . Manche Namen leb¬
ten noch heute im Dorfe. — „Weise dem Kläger die Un¬
terschrift des Amtmanns ! — Hast du sie gesehen?" —
— „Ja ". — „Erkennst du die Urkunde als wahr und echt
an ?"

„Ja ". „Lotter hob sich in den Schultern . „Schulze, und
ihr anderen von der Altgemeinde , ihr wißt , daß wir arme
Leute sind, die es sich sauer werden lassen und doch ein
kümmerliches Leben führen müssen. Uns trieb nicht Ueber-
mut , euch verkürzen zu wollen . Es mag sein, daß es die¬
ser oder jener anders meinte , ich will sagen, daß auch ich
es anders gemeint habe, daß ich mich nicht nur in meinem
Recht zurückgesetzt meinte , sondern es mir wider Recht und
Billigkeit zu gehen schien, daß grade den Armen das nicht
werden sollte, was für jeden von ihnen viel , für euch
Bauern wenig bedeutet . An dem, was ich sagte, hätte auch
das Dorfgericht nichts geändert , stündest du nicht da,
Schulze Silge . Du hist in drei Tagen weiß geworden, so
nahe geht es dir . Und du stehst nicht da , uns unrecht zu
geben, sondern eurer Recht zu wahren . Das gibt der Sache
ein ander Gesicht" .

Da glühten des Schulzen Augen . „Ziehst du den An¬
trag der Neumärker zurück?" — „Ja ".

„Gib ihn mir her, Nachbar Weise. — Leute , der Streit
ist aus . Ihr erkennt unser Recht an . Nun sollt ihr uns
finden . Altgemeinde , ich fordere von euch: Die Neuge-
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meinde hat von heute an zwei Sitze im Eemeinderat . Je-
. des Haus erhält die Hälfte des Holzes, das wir erhalten.
! Wer Bauholz braucht, hat einen Antrag zu stellen, über
! den wir nachbarlich beraten werden.

Das alles biete ich euch Neumärkern aus Billigkeil.
Der Wald bleibt Eigentum der Altgemeinde nach ihrem
Recht. Wer von euch Bauern ist dawider ? Niemand ? Gur.
Wer von euch Neumürkern ist nicht zufrieden ? Ihr seid
einverstanden ? Dann soll es niedergeschrieben werden als
ein friedliches Uebereinkommen für alle Zeiten . Diesen
Stab habe ich in die Erde getrieben mit dem Gelöbnis
vor Gott , ihn nicht eher wieder in die Hand zu nehmen,
als bis dem Rechte Genüge geschehen ist. Zieht ihn her¬
aus ; beide, Weise und Lotter ".

Den Stab in der Hand , richtete sich Silge hoch aui.
„Wir haben die Gemeinde vor Streit und schweren Op¬
fern , die niemand genutzt Hütten, bewahrt . Gott lasse
Hochstein immer Männer finden , die das vermögen . Das
Dorfgericht ist aus ". —

Rechts - und Linkshändigkeit
Eine genaue Feststellung, wie viele Menschen vornehm¬

lich die rechte Hand und wie viele durchschnittlich die linke,
bei ihrer Arbeit benutzen, gibt es nicht; man darf aber wohl
annehmen, daß etwa auf hundert Leute nur etwa vier oder
fünf Linkshänder kommen. Wenn man einmal an die Vor¬
fahren zurückdenkt, so glaubt man häufig, feststellen zu kön¬
nen, daß eine solche Eigentümlichkeit in gewissem Grad erb¬
lich in einer Familie ist. Die alte Erklärung der Anatomen
und Physiologen über die vorherrschende Rechtshändigkeit
weist dagegen hin auf die Tatsache, daß die linke Hirn-
Hälfte,  die den rechten Arm versorgt, reichlicher ernährt
wird als die andere, weil der Weg des Bluts durch die vom
Herzen ausgehenden großen Schlagadern zu ihr kürzer ist
als der-zur rechten Hirnhälfte führende. Diese ist auch um
ein geringes leichter, und Blutaustritt findet dort infolge
des geringeren Drucks seltener statt. Dieser Unterschied der
ungleichen Ernährung der rechten und linken Gliedmaßen
ist weniger bedeutungsvoll, wenn die Fortbewegung auf vier
Gliedmaßen erfolgt; bei den Vierhändern unter den Tieren
ist von einer Bevorzugung der einen oder anderen Seite
nichts Sicheres bekannt. Die Affen, die sich vierhändig be¬
wegen, sind beidhändig: von den Menschenaffen aber, die
eine Neigung zum Aufrechtgehen zeigen, ist nach Mollison
der Schimpanse und Gibbon linkshändig, der Orang aber
wie die meisten Menschen rechtshändig. Hier ist der rechte
Arm durchweg schwerer als der linke, wobei es freilich schwer
zu sagen ist, wieviel davon auf die Stärkung durch den
ständigen Gebrauch kommt. Als Ausgleich beim Gehen ist
meist das linke Bein zwar nicht geschickter, aber doch kräf¬
tiger als das rechte, auch ein wenig länger ; beim Turnen
springen die meisten Leute mit dem linken  Fuß ab und
treten mit ihm auch beim Abmarsch an. Linkshändig¬
keit beim Menschen  erscheint also als etwas Unge¬
wöhnliches;  Linkshändige sollen auch meist auf der
linken Seite schlafen.

Mit der vorherrschenden Rechtshändigkeit beim Menschen
hängt auch manche andere Erscheinung zusammen, über die
man wenig nachzudsnken pflegt: so die Tatsache, daß wir
rechts ausweichen, ein' rechte Ecke lieber umgehen als eine
linke, daß wir bei der Abzweigung eines Wegs oder bei der
Teilung einer Treppe mit Vorliebe uns nach rechts wen¬
den!, von rechts aus den Wagen lenken, das Pferd leiten
und anderes. Die Technik hat natürlich Rücksicht nehmen
müssen auf diese Bevorzugung der rechten Hand; Wendel¬
treppen werden meist mit Rechtsdrehung angelegt und
Handgriffe so angebracht, daß sie von der Rechten leicht er¬
reicht werden können. Auch die bekannte Erscheinung, daß
man beim Irren in der Heide, im Moor oder auf einer
Schneefläche in den meisten Fällen einen Kreisbogen nach
rechts macht, der nicht selten sogar an den Ausgangspunkt
zurückführt, läßt sich aus der Rechtshändigkeit der meisten
Menschen erklären; der stärkere rechte Arm gibt nämlich
beim Rückwärtsfchlagendem rechten Schultergelenk und das
linke stärkere Bein beim Abstoß der linken Hüfte einen kräf¬
tigeren Abstoß als der anderen Seite , so daß der Körper
eine leichte Wendung nach rechts erhält. Beim kreisförmi¬
gen Herumirren im dichten Wald kommt noch hinzu, daß
wir die Bäume stets an der rechten Seite zu umgehen ge¬
neigt sind.

Beidhändigkeit  insofern , als die linke Hand zu
allen Arbeiten ebenso geschickt ist wie die andere, findet sich
beim Menschen selten;  zweifellos würde sie einen Vorteil
bedeuten, da die eine Hand ausruhen könnte, während die
andere tätig ist, auch würde dabei an Weg gespart werden,
wenn beide gleich geschickt wären . Auch die Behauptung,
daß die vierfüßigen Tiere durchweg beidhändig seien, be¬
darf wohl noch der Nachprüfung; ein scharrender Hund be¬
nutzt mit Vorliebe die rechte, eine Ohrfeigen austeilende
Katze dagegen meist die linke Pfote, und beim Pferd ist der
Rechtsgalopp mit der weitausgreifenden rechten Vorder¬
hand ebenso die Regel wie bei andern Huftieren.

Man hat im Anschluß an diese Fragen wohl die andere
aufgeworfen, ob auch das bessere Hören und Sehen  an
eine bestimmte Körperseite gebunden sei, und dabei darauf
hingewiesen, daß die meisten Menschen den Fernsprechhörer
an das linke Ohr, ein Fernrohr aber vor das rechte Auge
halten ; doch wird in beiden Fällen wohl die größere Ge¬
schicklichkeit der rechten Hand die Ursache sein, die den Fern¬
sprechapparat bedienen muß und das Fernrohr vor das ihr
zrmächst liegende Auge bringt, wo sie es sicherer halten
kann. Auch verschiedene alte Gebräuche, die sich bei primi¬
tiven Völkern finden, aber auch bei den Germanen und
Kelten und im alten Indien ausgeübt wurden, nach denen
beispielsweise eine geheiligte Stätte stets rechts umschritten
werden muß, hat man mit der Rechtshändigkeit in Verbin¬
dung zu bringen versucht; doch scheint es, daß für diese und
ähnliche Sitten doch wohl der scheinbare Lauf der Sonne
die Richtung angegeben hat.

Ueber die Bevorzugung der rechten oder linken Seite bei
den Vierfüßern liegen von Professor Gerhartz (Bonn)
Untersuchungen vor. Gerhartz benutzte die Tatsache, daß
Muskeln bei der Arbeit wasserärmer werden, dazu, rechte
und linke, vordere und Hintere Gliedmaßen des Virfüßers
hinsichtlich ihrer Arbeitsleistung zu untersuchen. Es stellte sich
heraus , daß die hintern Extremitäten wasserärmer sinh als
die vordern, die Unterschenkel an Wasser ärmer als die Ober¬
schenkel, sie also mehr arbeiten müssen. In der Tat haben
die Hinterbeine der Vierfüßer beim Laufen die Aufgabe, mit
ihren Muskeln den Rumpf nach vorne zu bringen ; die,
Vorderbeine dagegen tragen nur den Körper. Rechte und
linke Extremitätenmuskeln sind beim Vierfüßer völlig gleich
schwer und gleich wasserreich. Man muß also annshmen,.
daß sie gleiche Arbeit leisten.
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(Fortsetzung 10s
(Nachdruck verboten ).

„Es ist nicht leicht für mich, Bernt . Vielleicht, weil ich
nicht ganz schuldlos daran bin ". —

Lüdeking mußte ihr auf die Lippen sehen, um sie zu
verstehen. Er unterbrach sie mit keinem Wort.

„Ich bat Agnete , um deinetwillen heimzukommen —"
Noch immer begriff er nichts. „Und —" fragte er.
Da hob sich ihre Brust in einem tiefen Atemzug.
„Agnete will nicht mehr zu dir zurück, Bernt . Sie

zweifelt nicht daran , daß du ihren Entschluß gutheißt und
bittet dich um — um schnelle Erledigung aller Formali¬
täten ".

Lüdeking hatte seinen mächtigen Körper langsam in die
Höhe geschoben, seine Hände stützten sich schwer auf die
Lehnen des Sessels. Mit ungläubigen Augen starrte er
die Schwägerin an.
Dies alles hatte sie so erwartet.

„Liebst du Bergliot Warren ?"
In die unklaren , verworrenen Gedanken des Mannes

brachte allein der Name der Norwegerin etwas Festum-
rissenes.

„Ist es das , Sybille ?" sagte er erleichtert . „Du brauchst
sehr starke Ausdrücke".

„Starke Worte oder nicht, Bernt , ich will eine Ant¬
wort von dir . Für mich gibt es keine Unterschiede in die¬
sen Dingen , keine Umwege, wenn du das besser so ver¬
stehst. Und ich glaube , letzten Endes bei meiner Schwe¬
ster auch nicht —"

Lüdeking wußte , daß es schwer war , hier etwas zu er¬
klären , und doch versuchte er es.

„Ueber Liebe mit einem Menschen zu reden wie du es
bist, ist absurd". Er sah nicht, daß sie lächelte. „Was mir
Agnete ist, wird mir nie Bergliot Warren sein. Und deine
Schwester liebt mich, Sybille , sie wäre ohne mich hilfloser
als ein Kind — was sie sich unter einem Manne schlecht¬
hin vorstellt , bin ich ihr . Sie hat mich doch, was will sie
denn noch mehr ?"

Sybille wunderte sich. Ob wohl alle Männer so sind,
dachte sie flüchtig.

„Ich fragte dich nicht nach deinem Gefühl für Agnete,
auch nicht danach, was sie in deinen Augen zu tun und zu
lassen hätte , sondern nach Bergliot Warren ".

„Kennst du sie, Sybille , und was weißt du eigentlich?"
drängte er dagegen.

„Ich werde ihr Eeigenspiel vom 17. Mai nicht verges¬
sen. Und dann — du und sie, ihr seid doch nicht auf einer
einsamen Insel der Seligen . Man spricht —"

„Man spricht — und was sagst du ?"
„Agnete ist meine Schwester", versetzte sie um einiges

kühler, „vergiß das nicht. Wenn ich auch den Ausgang be¬
dauere , eben um Agnetes willen , so wäre es mir schwerer
geworden , eure verlogene Ehe mitanzusehen . Von Ag¬
nete trennte mich sonst eine ganze Welt — darin sind wir
uns aber einig ". Sybilles Stimme hob sich. „Du hättest
wenigstens dein Haus hüten sollen, Bernt , statt eine
Frau , die deiner Ehe gefährlich ist, in deinen und deiner
Flau vier Wänden zu küssen". —

„Ich habe sie nicht geküßt," brauste er leidenschaftlich
auf . „Bergliot Warren läßt sich nicht küssen, Sybille , merkdir das !"

Sie wandte sich ungeduldig um : „Wir wollen nicht
streiten , ob ein Ding schwarz oder weiß ist. Er ist mir
auch — widerwärtig . Besprich dich mit Agnetes Rechtsan¬walt —"

„Den Teufel werde ich tun ! Es fällt mir nicht im
Traume ein, auf Agnetes Irrsinn einzugehen !" schrie Lü¬
deking unbeherrscht. „Morgen spreche ich mit dem Arzt
und ordne die lleberführung nach Hamburg an ".

„Sybille hatte sich erhoben . Ihr Antlitz war eisige Ab¬
wehr . Sie warf den Kopf in den Nacken und wiederholte:

„Dr . Morvinger wird dir —"
„Sybille , bist du denn gar kein Mensch mehr mit rotem

Blut in den Adern ?" Lüdeking packte sie an den Schul-
tern „Hat Händler - und Krämergeist alles Gefühl in dir
erstickt? Du sprichst so oft davon , daß du die Tochter dei¬
nes Vaters bist, gewiß, aber dein Vater , Sybille , war
die Güte selbst und voll Verstehen. Er hat um deine
Mutter , obwohl sie ihn betrogen und verlassen hat , gelit¬
ten wie ein Mann nur um ein Weib leiden kann. Nein,
Sybille , darin bist du ihmnicht ähnlich, du hast verstaubte
Prinzipien , auf denen du herumreitest . Weiß du, wie —
du mir vorkommst? Wie jener Landrat Jnnstetten aus
Fontanes „Effi Briest ". Der hat sieben Jahre später noch
den Verehrer seiner Frau zusammengeknallt , hat sie weg¬
geschickt und ihr das Kind genommen. Und hat wunder
gedacht, was er für ein Kerl sei".

Das Mädchen hatte mit aufgerissenen Augen den wil¬
den Ausbruch über sich hingehen lassen. Sie hatte den stets
beherrschten und vornehmen Lüdeking noch nie so gesehen,
hätte dies nie für möglich gehalten . Es war ihr , als
wanke der Boden unter den Füßen . Fühlte plötzlich, wie
allein sie war , wie ausgeschlossen von etwas , was ande¬
ren vertraut war . Der Mann spürte den Umschwung, die
Unsicherheit und nützte sie.

„Sag Agnete, daß ich sie lieb habe. Billa , daß da nichts
zwischen uns stehen soll. Willst du das tun , Billa ?"„Aber —"

„Kein aber , das mit Bergliot Warren muß Agnete
vergessen, ich kann dir nicht sagen, was es ist — weil ich
es selbst nicht weiß —"

„Ich will es versuchen ,Bernt , vielleicht kann ich es ihrklarmachen", sagte sie still.
Als er längst gegangen war , stand sie noch und sann.

Dabei suchten ihre Blicke immer wieder das Bild ihres
toten Vaters . Und Sybille Westerkamp, deren junges Le¬
ben nur harte , kämpfende Arbeit und selbst gewollte Ein¬
samkeit war , legte plötzlich Gesicht und Hände auf das
kühle Holz des Schreibtisches und weinte , ohne zu wis¬sen, warum.

Am nächsten Morgen stand Lüdeking, dem Geld, Selbst¬
bewußtsein und gesellschaftliche Stellung sonst alle Türen
öffneten , bittend vor der Stationsschwester . Es hatte ihn
daheim nicht mehr gelitten .

„Nur fünf Minuten , ich rege meine Frau bestimmt
nicht auf".

„Es tut mir leid. Ihre Gattin wünscht Ihren Besuch
nicht, die Gründe kenne ich nicht. Der Herr Oberarzt hat
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vorläufig Besuche, die die Patientin nicht ausdrücklich
verlangt , streng untersagt " .

„Aber der Rechtsanwalt Dr . Morvinger hat die Er¬
laubnis , Schwester?"

„Da Frau Lüdeking schon am nächsten Morgen nach der
Einlieferung ununterbrochen darnach verlangte , hat der
Herr Oberarzt ihn kommen lasten, um die Kranke zu be¬
ruhigen . Er brachte Fräulein Westerkamp gleich mit , da
Ihre Frau die halbe Nacht von ihrer Schwester sprach",
erläuterte die Pflegerin eintönig.

Lüdekings Blicke glitten suchend durch den Hellen, blitz¬
sauberen Gang . An jeder Seite verschlossene Türen , hin¬
ter jeder hockte irgendein Leid, war Schmerz und Qual.
Und da irgendwo Agnete , seine süße Agnete . auch mit
Leid und Schmerz. Vom Ende des Ganges kam ein schril¬
ler , langgezogener Schrei. —

Unwillkürlich fuhr der Mann herum : „Hier werden
ja gesunde Menschen krank, hier kann —"

Schwester Martha lächelte. „Davon merkt Ihre Frau
nichts, sie ist selbst krank. Ich werde mit Herrn Dr . Der-
rer sprechen und werde Sie anrufen , das ist das äußerste,was ich tun kann."

Freundlich öffnete sie die große Glastür , die nach dem
Garten führte . Bernt Lüdeking war entlasten.

Drüben beim Assistenten dasselbe. Eine Ueberführung
nach Hamburg sei vorläufig nicht ratsam . Ja , es könne
länger dauern , innere Zerreißungen seien langwierig u.
schmerzhaft.

„Wann ist Herr Dr . Derrer zu sprechen?" fragte Lüde¬
king.

„In zwei Stunden , nach der Visite".
„Ich möchte meine Frau gerne einmal sehen und spre¬

chen", versuchte er wieder.
„Bedaure , die Anordnungen ". —
Bernt Lüdeking stieg das Blut zu Kopf. Verbeugte sich

knapp und ging . Tief sog er draußen die Luft ein, die
trotz allen Blühens und Duftens des Gartens von leisem
Karbol - und Aethergeruch geschwängert war . Auf seinem
kurzen Gang zum Verwaltungsgebäude traf er Menschen.
Meistens hatten sie einheitliche Kleider an , blauweißge¬
streifte , unpersönliche Kittel , die schlecht saßen. Dann war
da ein sonniger, strauchumstandener Platz mit Kranken¬
stühlen. Auch Menschen, müde und gleichgültige, hoffende
und um das bißchen Leben kämpfende. Er ging ganz lang¬
sam. Diese Welt war ihm neu und stimmte ihn nachdenk¬
lich. Schwestern liefen an ihm vorüber , immer eilig, als
warte hinter verschlossenen Türen der Tod oder das Le¬
ben. Nom Operationshaus her fuhr der Pfleger eine
Karre . Als er an ihm vorüberkam , sah Lüdeking in ein
Jungmädchengesicht, das so weiß war wie das Laken, in
das sie gehüllt war . Der blasse Mund war halb geöffnet
und murmelte Unverständliches . Schwer lagen die Lider
über den Augen und warfen dunkle Schatten . Gelasten
schob der Pfleger seine Last — es war tägliche, gewohnte
Arbeit . Lüdeking sah ihm nach. Aus seinen Zügen war
die Maske des Beherrschten, Gleichmäßigen geschwunden,
um die Nasenflügel lief ein nervöses Zittern . Gewiß, er
war im Felde gewesen, Schützengrabenkrieg macht hart
und unempfindlich. Aber es war lange her, manches fast
vergessen, verwischt. Und sie waren alle Männer gewesen
das Leid der Frauen daheim war für die meisten unge¬
sehen und nicht miterlebt . Hier in diesem Krankenhaus
waren fast alles Frauen , schmerzgepeinigte oder gene¬
sende, die das Grauen vergangener Tage und Nächte noch
in den Augen brennen hatten . Er dachte an seine Frau,
der Krankheit und alles , was damit zusammenhing , un¬
erträglich war . Sie liebte das Frohe , Heitere , alles Ernste
und Gedrückte mied sie. Nie hatte er sie in dunklen Klei¬
dern gesehen, selbst nicht als der Vater starb.

Im Verwaltungsgebäude bat er die Sekretärin um die
Rechnung, die ja wohl im voraus beglichen werden mußte.

Das sei für vier Wochen bereits geschehen. Durch wen?
Durch ein Fräulein Westerkamp.

So weit war es also schon, daß man kein Geld mehr
von ihm annehmen wollte ! Er hatte plötzlich das Gefühl,
daß Sybilles Mission umsonst sein würde . Es war ihm un¬
möglich, Ordnung in seine Gedanken zu bringen . Und als
er am Steuer saß, hatte er Mühe , aus den Verkehr zu
achten. Zum klaren Bewußtsein kam er erst, als er vor
Bergliots Wohnung hielt . Nur jetzt mit einem Menschen
reden können — sie stand auf dem Balkon und rief ihn an.

Ein heißes Lebensgefühl schoß ihm plötzlich durch den
Körper , etwas Drückendes fiel von ihm ab. Sein Kinn
schob sich vor und gab dem Gesicht einen Zug von Bruta¬
lität . Leicht und gewandt , sprang er vom Wagen und
ging , ohne eine Aufforderung abzuwarten , ins Haus . Als
Bergliot Warren das sah, lachte sie, ging selbst, um zu
öffnen . ^

Die Untergrundbahn am Rathausmarkt spie Menschen
aus . Ununterbrochen . Die meisten schlugen noch unter
dem schützenden Dach mißmutig den Mantelkragen hoch,
die Damen spannten die Schirme auf und trippelten vor¬
sichtig durch die Pfützen des Asphalts . Es regnete den gan¬
zen Tag schon. Der Hamburger ist daran gewöhnt und
nimmt diese Tatsache als unabänderlich und zu seiner Va¬
terstadt gehörend hin.

Trude Henning fing an zu frieren . Sie stand nun schon
seit kurz nach 6 Uhr und wartete auf Werner Jrmscher.
Langsam , die Hände in die Taschen des Hellen Regen¬
mantels vergraben , ging sie vor der Treppe der Halte¬
stelle auf und ab. Vom Rande der gleichfalls Hellen
Kappe , die das üppige Haar nur mühsam umschloß, spritz¬
ten Wassertropfen , wenn das Mädelchen ungeduldig den
Kopf zurückwarf. Vom beleuchteten Rathausturm schlug
es halb sieben.

Sie hatte sich seit jenem liebesseligen Nachmittag —
und das war nur vierzehn Tage her — nur flüchtig ge¬
sprochen. Jrmscher war nervös und sprunghast gewesen.
Einmal hatte er im Schatten der Petrikirche ihren Kopf
zwischen seine Hände genommen und sie aus verdunkelten
Augen lange angesehen. Die Zähne hatte er zusammen¬
gebissen, daß sie seine Eesichtsmuskeln zucken sah.

Ganz still und sich selber fremd war es ihr wie ein
Zwang aus verengter Kehle gekommen.

„Hast du mich lieb, Werner ?"

Geantwortet hatte er nicht, nur seine Hände suchten
die ihren . Seitdem war sie die Angst nicht los geworden.

„Guten Abend, Trude , entschuldige, aber —". Sie at¬
mete erlöst auf.

Vergaß alle bitteren Gedanken, Vorwürfe und Aengste.
Ging wie beschwingt neben ihm her.

Da blieb er mit einem plötzlichen Entschluß stehen.
Seine Züge waren hart und verschlossen, seine Lider senk¬
ten sich schwer über die Augen.

„Ich kann heute abend nicht, Trude . Ich bin eingela¬
den. Es tut mir selbst leid —"

Sie schwieg. Ihre Hände ballten sich zu festen Fäusten.
Noch einmal zwang sich der Mann , und sie erriet nicht,
ob ihm das Herz dabei wehtat:

„Morgen kann ich auch nicht — ich kann überhaupt
nicht mehr — ich —" Brach ab. Sah über Trude Henning,
die stehen geblieben war , weg.

„Warum — kannst du nicht?"
Sie wollte nicht eher begreifen, bis der Mann alles ge¬

sagt und begründet hatte.
Er machte eine ungeduldige Handbewegung.
„Warum — Trude , da ist ein anderer Mensch, dem ich

nicht —"
„Eine andere Frau . Seit wann ?" Sie hätte ebensogut

fragen können, seit wann der Autobus nicht mehr rechts
sondern links des Rathausmarktes fuhr . Das war immer
so in schweren, nicht gleich faßlichen Situationen . Sie
fragte und antwortete ganz logisch und ohne scheinbare
innere Anteilnahme . Damit überraschte sie auch Jrmscher,
dem vor diesem Augenblick mehr gegraut hatte als im
Feld vor Patrouillengängen . Erleichtert atmete er auf.
Sie war halt doch ein prachtvoller Kerl , die Trude , er¬
sparte ihm Szenen und unangenehme Geständnisse. Sehr
schnell kam die Antwort:

Ich kenne das Mädchen seit vier Wochen, sie weiß ja
noch nichts. Aber ich möchte nun gerne mit ihr sprechen,Trude —"

Sie blieb stehen. Ein paar Herzschläge lang standen sie
im strömenden Regen voreinander . Dieses letzte Zusam¬
menstehen zweier Menschen, die einander verbunden blei¬
ben müssen trotz allem, was sich zwischen sie drängt . In
ihren geheimsten Gedanken verbunden bleiben müssen
durch Liebe und Schuld.

Werner Jrmscher streckte die Hand aus : „Leb wohl und
— alles Schöne und Gute —"

Trude Henning sah nichts und hörte nichts. Die Hände
in den Taschen, den Kopf gesenkt. Er zog den Hut , hielt
ihrnoch einmal die Hand hin , die sie nicht nahm — dann
verschwand er wie ein fremder Mensch unter fremden
Menschen.

Da sah sie. Dieses fremde Fortgehen . Und noch etwas,
als sie die Augen hob: Württembergische Metallwaren¬
fabrik.

Dieses Firmenschild bohrte sich in ihr Gehirn , nahm
Besitz von ihr und verdrängte alles andere . Es klang
wichtig und war wichtig, dieses Wort : Württembergische
Metallwarenfabrik . Ob sie nach einer Stunde im Ree-
sendamm war und da vor den großen Schaufenstern von
Hirsch und Cie., stehen blieb , wußte sie nicht. Einer ritz
sie später am Arm zurück, der Verkehrsposten schrie etwas,
was sie nicht verstand . Die Straßenbahn streifte sie eben
noch. Dem Arbeiter , der sie noch immer am Arm hielt,
starrte sie verständnislos ins Gesicht. „Württembergische
Metallwarenfabrik ", murmelte sie geistesabwesend.

„Reesendamm längs , un denn um die Eck. Fräulein.
Denn immer links halten , dor is se, die Württember-
gische".

Das Mädchen drehte sich um und ging ein paar Schritte
an der Hauswand entlang . Langsam ordneten sich ihre
Gedanken.

„Und in mir , so ganz zuinnerst ?" sann sie. Ihr Herz
schlug ruhig und regelmäßig . Eine große Friedsamkeit
kam über sie. Es war , als habe sich vor ihr ein Ausweg
aufgetan , den ihre Seele angenommen habe. Doch ihr
Verstand wußte nichts davon.

Sie ging guer über den Jungfernstieg , am Alsterpa¬
villon vorbei ; besann sich, daß auf dem neuen Jungfern¬
stieg Bäncke standen und weniger Menschen waren . Dort
setzte sie sich hin.

Trude Henning war ein ehrlicher Mensch. „Verletzend
ehrlich", hatte Jrmscher einmal von ihr gesagt. Vor sich
selbst kannte sie noch viel weniger Entschuldigungen . So
zog sie auch jetzt das Fazit ihres bisherigen Lebens und
suchte nach ihrer Schuld. Immer wieder kam sie auf das¬
selbe zurück. Die Liebe stand am Anfang und am Ende.
Schuld. Wenn Liebe Opferbereitschaft ist, dann gibts da¬
bei keine Schuld. Und deshalb wußte sie sich frei davon.
Was hatte sie immer wieder die Liebe suchen lassen? Doch
nichts, als diese qualvolle Einsamkeit , die sie einfach nicht
ertragen konnte. Körperlich nicht und seelisch noch viel
weniger.

Seit sie allein war, , hatte sie zu Menschen hingestrebt,
hatte mit offenen Händen gestanden. Immer wieder die
Schalen ihrer Liebe bis zum Rande gefüllt.

Damals war Lüdeking aus sie als Protokollführerin
einer Konferenz aufmerksam geworden. Ob sie mit nach
Hamburg wollte ? Ja , nur weg von Berlin.

Mancher harmlose Flirt war hier gewesen, bis Wer¬
ner Jrmscher kam. Er fand nicht viel Widerstand , denn
die Vereinsamung hatte sie fast von Sinn und Verstand
gebracht. Er nahm ihren Körper mit der Selbstverständ¬
lichkeit des Herrenmenschen: daß sie ihre Seele verschloß,
kettete ihn an sie, ohne daß sie es ahnte . Das fortwäh¬
rende Ringen um das leiseste Verstehen war trotzdem ein
Kampf, der ihn freute und Trudes Persönlichkeit mit
einem gewissen Zauber umgab . (Fortsetzung folgt)

tlur nicht
den Kopf verlieren: Verziveifeln Sie nicht, wenn
das Geschäft einmal langsam oder schlecht geht. Es
gibt noch Mittel zur Wiederbelebung. Laufende
Insertion im „Gesellschafter " ist ein unfehlbares
Mittel , Ihren Kundenkreis zu vergrößern und zu
erweitern, Ihren Umsatz zu steigernu. zu verdoppeln.
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Vllberliiilo8e - 8l >reell8tlllläen
am Montag , de» s . und 19. Januar

von 2 Ahr ab im Bezirks -Krankenhaus . 2037

FrMiMbeitsschllle Nllgsld
Der neue

Kurs in Handniiheu , Wäscheniihen, KleidernLhen,
Sticken und allen Arten Handarbeiten

beginnt am 8. Januar 1SS1.

Für Frauen und Mädchen, die tagsüber keine
Zeit haben, beginnt der Abendunterricht am
12. Januar , abends 8 Uhr (wöchentlich2 mal).

Anmeldungen nimmt am 7. Januar entgegen
die Schulleitung : M . Drautz

1948 (im Hause Berg <L Schund.)

Verband oberschwäb. Fleck¬
viehzuchtvereine

GkH.WiviehMkl
tritt VvLmievttNtt

am Dienstag , den 13. und Mittwoch,
den 14. Januar 1931 in der Max-
Eyth -Halle in Ulm a. D.

Auftrieb ca. 230 . Farren und 17
Rinder und Kalbinnen.
Marktbeginn : Mittwoch, den 14. Jan.
1331 vorm. 9 Uhr.

Personen aus Sperr - und Veobach-
tungsgebieten haben keinen Zutritt.

Denk ltsrsn , nur (844

«kam Nr» Wüllscd« m ä,r NelmdekoixNiws-
OrSLt« U-cdzesckSkt NU NocklrequenrLppsrst«

jl. wilder MWsrl . 8Mer8lrsbs 16

lelrl Nl er SeMrllck,
bei der schweren Winterkost und dem Man¬
gel an Sonne, Lust und Bewegung. Magen-
Beschwerden, Darmträgheit, Leber-Galle-Stö«
rungen, Fettansatz einfach anstehen zu lassen
oder mit ungeeigneten Mitteln zu behandeln.
Jetzt gegen solche Verdauungs- und Stoff¬
wechsel-Leiden nichts anderes als

Sar »r Nrvr »«
Sri sMl>m -M »l »>i«8mmsi'»ll»ius>i-liisi'gls

„SO stak»?-« kiki m/okAS va »-»!Ee >!AUNA
an staKer-istsr perskop/i«NA. .1b/u?rr»rlktek
alle»' »«»- nn»'eAel,nä»srA nnck
rnansellia/k. äant braoliten enätrc/t
äre §anr ^ ti'-
ẑen sokmerLkos nrrt u/rröirka/-

t/. .1/. L/. tn .t.
KurpackLNg für4 bis 6 Wochen RM. 3.20

Zu haben in den Apotheken zu Nagold.
Altensteig, Haiterbach und Wildberg.

v « 5 « ML SMVLISMrS

c Ü̂NTNkN » «« NMVLN uno VNkb!

V

Stets vorrätig bei

Hr . Lttisvi -, Buchhandlung.

S d a «b tl
Kaufen Sie das neue vorzüglich«

Delikatetz-LVerusalrevkvaut
»ur aus dem Erzeugergebiet, ab Station Erding
Lei München in schönen neuen Gebinde«
100 Pfd. netto Inhalt RM.: 9.—, 50 Psd. netto
Inhalt RM.: 5.—, 25 Pfd. netto Inhalt in neue»

Emaileimern zu RM. 3.50.
Gebinde und Eimer frei.

Gebe. Klostermair ,LauerkrautsabrikAustirche»
bei Erding. (718)

H ^ potk « k « » - I»dI38ung8 - umck
»suspsr Krlltrsr » V « 8« ll8vl »» tt

»IIII»»»»IIII»
Zo/o unkündbare Hzkpotkekcnstar-
ieken 2ur ^ blösunA von kock-
versinslicken Hzcpotkkken,
ruin Lrvverb von lüeAensckakten
unct rurLrricktung von OebLucien
K>eben8vei8icberun888cbutz
Linkacke , klare , über8icbl!icke
Danke

Oün8l>86 LeämZunZen
Drospekto kostenlos

Vertreter kotliiolü 8 « KmilL
Vei8ickeiun88büro klsxolü , Haiterbacirerstr.

Alöli » vLLÄdrLkvi » r 8 « I » rvL » vi ' viv „ ;

Ick Zebe kiernit meiner werten Xuncisckakt im Bezirk bekannt,
cia88 ick meine biskeri^e Düriker Vertretung autzeAeden unct cta8
SptexslLlasIaxsr unU sti« Vertretung cier Dirma

OllEV ^ E ? RS » , Slatlgsrt
übernommen Kake.

Oie LeüienunZ in erstkIa88iAen Oiä8ern ru Fabrikpreisen wirst
prompt erkoisen . Ick bitte um reZe Inan8prucknakme unst um
Ikr weitere8 Vertrauen . 6

Hvrimsiu » kivNL , ölläkLusr , « SMvlÄ
kreusteostästterstr . 19 — Delekon 149

Kalender
^llv 8 trNmptv

gleich, ob Wolle, Seide oder B'Wolle, werden
bei mir zu jedem Schuh tragbar an ge strickt.

Maschen werden aufgesangen.
Aus 2 Paar Strümpfen wird l Paar gemacht

Preis 85 Pfennig
Strümpfe nicht abschneiden. "

Hvrin . krintLinger

für 19S1
vorrätig bei

0 . 1V . 2LI8Lir . NK001 . V.

rsin , bskömmlieb unst fsin.KloSIlWkll
EItt - L5S16

ostsr

ssî t<austmann ^kdsrsbock k̂ii»̂ >Vürttsenbsr^

Hkllwssvdvlei kdöllix
8tatt ^nrt

ivsscken umk dstxelnIklreiisvlivtt«»
Vorbemilella«Süderkewüsii

Vi « « v l>
Annsdme -Stelle:

Vran kassunetit -XuAvIck
1717 INaierslr . 14.

1Glückslos
aus der Kollekte von

G. W . Zaiser .gBuchhandlg., Nagold.
kroke 6 « lcklo1t « r !e sru Ku „ 8len ckv«

LiroI >vi »I»suv8 In Iller » 8ü8vn ^
Ziehung 3l . Jan . 1931. Höchstgewinn 6000 ^
Lospreis 1 -Z.

Ll8vii » vlivi7 Kelillettvrre
zum Besten des Thüringer Museums zu Eisenach.
Ziehung 5. und 6. Febr. 1931. Höchstgewinn
10000 —. Lospreis 1

/n cte; /'7/m-
ake/ierL, /o/rmttaskr're/! Lwixc/ien
^o/rein U7!c/ll̂ i>^/ro/î eik,e!>!rä'tre/-
Zia/ksr Morst/ / rr üöerwästiKenstem
Tern̂oo—/ axk Wie ein / r/msirei/en
— roi/i stsr „stall " aö, stsr alle,
oom ersten/?eK75Leur bis rum lle-
/eacllter, oonr allnräcstiiaen 6ene-
ra/stiresttor öis ^anr /etrten st̂onr-
zrarsen-6iri aa ^oellscstt, mllreiM,
vonwäriL trsistt. neasies Feiöex
k/llsieinöaest stär/M er/iälllloll ösi .-

o . Vi. ^ ai8er, kucdkanälunK , blLAoIst

Sin neuer Beruf! iro«>

Die moderne  Kunftstrickerei

^ „ Femina Strickmaschine"
buntfarbige Wlüen , Pullover , tztriakleider , Sporturtike!

bringt hohen Verdienst. Leich, erlernbar,
»ünstige Bedingungen . — Prospekt grati « und franko.
Trikotagen « und Strumpffabrik
Neher L Fohlen , Saarbrücken3

Lrvt ülver
Ir»8»»»»1

»ankeioiüstd, nanmerier
aniutzsivll, niiveipuisa».
Kerle
8»mtk »u , scvbuor

82 «t . ,78B

1»4V

lielserkeil , kroncblsi-
katai -rk .Versckilcimung
ln allen ^polkeken

Stets rorrZttg:Lpotd.»egolö

str?/7s/t
^sst/ŝ ssWSr/WP/--

stsstsr

^Sr,rM7S-E/7/Ä7d)chM^
st-0/7S/5/>S^?

AeäesLeft
über ösiisn
DrLrsnur1 «5H

Vezus durck Sucdl
uru)vertag

SerlinS .W.19,

2u belieben sturcb 6 . IV. Kaiser , Luckkanstlun ^, blapfolä

Sroüe LrjLppvM »r8 « rgv VelcklotterLv
Ziehung 14. Febr. 193t, Höchstgewinn 15000^1.
Lospreis l

LeveismAterial in Llrak- u.
2ivU - I r̂oressen , Leobscd-
tunK .^ uskilnkte . In- u .^ usl.
Lperral-!tte1ra1s)̂ u8!cUntt«
8t .« tt .xL »'t,0Alv7er 81r. 7

LNIlsr

bält rvvsr warm, ei
sckütrtabernicktstie

!empkiiittl. Lckleim-
>kaute cter sttmun§8-

orZane ZeZen Lrkäl-
!tunZen. VerZesoen
8ie steskald nie stis
bewäbrtsn „kaiser's
Krust-Laramelisn"

lbei 8ick ru tübren.
IVerlangen Lie stets
'stis ecktenKaiser^
kl «UTt-
(K ^smellvn
rri i-t cisri Z Psorisn

u buken IN ^ potneksn,^
ro verien nnä voklakuts

vv8 «t»» tta » L von

von
H^pvIL»«>r«u

V »»ik«I»kLlI»ri »»»» 6er
K»LHV.-v»»80t»»iL6lm»s

6urctr (838

LniitllackdsrLsr.MttLsrt
LDt. ILv»»n»

Oslverslr . 33 6egsr . 1889

l pLleal -noro mol
Kocti u . Suunr , Ltuttgnrt I
Nvnl «,tr . 4. -r - I. 28628

^ M Das ist der

Tinten-Kuli
Lassen Sie sich denselben

in der

Buchhaudlg . Zoiser
vorstellen.

MM

Änrts-nn
Mit den illustriertes
„Unsere Heimat̂ / ^ ^

Bezugspreise?»
lohn.K 4.60,- »x ôel
Erscheint an jedemA
Zeitung im Oberam
leitung, Druck und De
(Inh. Karl Zaiser) N

Telegr.-Adresse: Eesellschaf

Nr. 3 Ge

Ein'
Neujahrsreden sind oft nist

von Redensarten . Das kam
Reichspräsidenten in Betrach'
werden. Schon die Ansprache
schob das Warnungszeichen i
M den Vordergrund , und Hin
dieser Warnung , in dem er i
Gemütszustand des deutschen
Hoffnungen, die die Politik
!>ts zum Boungplan auf die i
and den Völkerbund gesetzt l
worden. Allzu viele Entkäuschi
deutsche Volk nicht mehr.

Das ist der Sinn des sei
Satzes, dem man die Aeherar
Erwägungskommissarius glaub
kann volles Verständnis daft
austausch zwischen der Reich!
tischen Korps ftch in einer ai
als der zwischen dem Reichs;
stern. Gleichwohl Hann man
nichts geschadet, wenn mit gr
stimmcheit ausgesprochen wori
Locarno über Thoiry Wh Pai
land mit Enttäuschungen gero
Leitung unserer Außenpolitik
zuzugeben, daß von ihren Cr
Erfüllungspolitik bis zur A
tungen auf zwei Menschen
nicht erfüllt worden sind.
Schwenkung, die auch unsere
doch nicht anders als mit getc
det werden! And wenn dem j
hin deutlicher sagen, als inden
ausdrückt, das neue Jahr mö
täuschungen gütig bewahren.

Die Reichsregievung hat
aber mehr wenigstens angede
Präsidenten sozusagen «unter
sagt zwar aua) hier nicht Klip
Doungplans fei ein Irrtum
sich doch, daß sie ihn angenor
müssen, weil er eine — schein
Lasten, das Ende der fremden
des Rheinlands gebracht hc
örrtums wird dann mit der
seitdem eine „tiefgehende W
mittelbar daran schließt sich
lichen und sozialen Lebensgrr
in Gefahr seien.

EnMi
Einmütig zur Riede

Paris , 4. Jan . Zurzeit fi
zw sichen Vertretern des engli
zösijchen Finanzministeriums

»er Lank von Frankreich füi
nungen . Dem Londoner Mar
gegeben werden, um eine vc
olante Konvertierung vornehn
Frankreich ist nach dem „Ma
cbsichtigt, den Goldzustrom Nl
gefährlich zu werden beginnt,
ruch die Bank von Frankreich
diskontsah von 216 auf 2 v. §
»es Zustroms amerikanischen
ungern . Der bisherige srcm
6 Prozent über dem der an
Sank (2 v. H.). Am 2. Jan
England 10 Millionen Mark (
unaufhörliche Zustrom , angebl
in die französische Währung,
sie Ausgabe immer neuer Bl
mfhaitsame Verteuerung der
Zoldinflation hat also dieselbe
Inflation.

Die Pariser Verhandlunge
solikis«̂ Bedeutung . So sch
mger Fühlung mit Brian
reich wolle für sich keine Son
-uropaplan beweise. Deutsch!
Recht, eine Besserung seiner
zeschaffenen Lage zu erstreber
keine Uebertreibung, wenn c
-ere, denn den größten Tei
Frankreich, das nun 54 M
gehäuft habe, gewähren. Es
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